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Erzählung. 


Im Schatten der Schuld. 





Yortjegung. 


&o jtellte er denn einen Stuhl auf den 
Tiieh, Fletterte hinauf und fonnte fich durd) 
Hand und Auge überzeugen, daß die bei- 
den einzigen Scheiben, durd) die oben Licht 
ins Gemad) drang, nicht zum Deffnen ein- 
gerichtet waren. Aljo gelüftet wurde hier 
nie! daher die entiegliche dumpfe LYuft, die 
ihm jo jehwer auf Bruft und Kehle Lajtete! 

€3 blieb ihm nichts übrig, wenn er jich 
mit der Außenwelt in Berbindung jegen 
wollte, als eine Scheibe einzuichlagen. Mit 
einem Solzicheit that er das denn auch und 
fpürte bald die friihe Luft von draußen 
wie eine Erquidung. 

Dann: jchrie er aus Leibesfräften bin- 
aus: _ 

„Bilfe! Silfe! Hilfe!“ 

Der Ruf fam ihm jelbit jo leffe und 
jchwad) vor, daß er fich noch mehr anjtreng- 
te, aber e8 blieb draußen alles jtil. Entwe- 
der wohnte hier niemand auf dem SHinter- 
hof, auf den diejes Yenfterchen hinausging, 
oder e8 war ebeir niemand in der Näbe. 

Nad) einer Weile fing er wieder an und 
ichrie, bis ihm die Bruft weh that und rote 
Lichter ihm vor den Augen tanzten. Nett 
verjagte ihm die Stimme und todmatt Flet- 
terte er hinab, warf fi auf das Bett eines 
der Banditen und weinte bitterlidh. Wie 
lange er jo gelegen, wußte er nicht. 

Wieder zwang ihn der Sunger nad) eini- 
ger Zeit zum Eiien. Seine Tajchenuhr, die 
er gejtern abend vergelien hatte aufzuziehen, 
zeigte auf vier Uhr und war da jtehen ge- 
blieben. E35 ward gleich dunfel und mit der 
Duntelheit jtieg die Angjt vor dem Heim- 
fommen jeiner Beiniger. 

Sollte er wirklich wieder in den Korb hiit- 
eingedrängt werden? Entieglicher Gedanke! 

Dod) dagegen gab es ein Mittel! 

Er juchte Jefims langes Mejjer, das ihm 
geitern abend jolde QTodesangit bereitet 
hatte, und zerichnitt erjt den Dedtel des ge- 
flochtenen Reijefoffers und dann aucd) die 
Seitenwände. Da der falte Yuftzug von 
zerichlaaenen Feniter her die Yuft im Zim- 
mer jehr abgekühlt hatte, machte er mit 
Stahl und Feuerjtein, die neben dem Dfen 
lagen, Feuer an und benußte mit einer Art 
Ingrimm die zerjchnittenen Korbitiide dazu, 
dasfelbe zu unterhalten. 

Das war aljo das einzige, was er erreicht 
hatte, — in den Korb fonnten jie ihn nicht 
mehr zwängen! Seinethalben modten jie 
ihm Hände und Fühe binden und ihn auf 
dem nadten Boden liegen lajjen! das war 
immer nod) Gold gegen die Marter im Eur- 
zen Korbe. 

Se näher der Augenblid kam, wo die Un 
bolde wiederfommen mußten, deito bänger 
war dem armen Menidhen zu Mut. Was 
würden fie thbun? Was würden fie wohl be- 
fchloffen haben? Wenn die Quälereien bier 
fortgejegt wurden, wie geitern abend und er 
wirfli fein Mittel fand, um fich zu be- 
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freien, auch feinen Brief binausichaffen 
fonnte,—dann—ja dann— 

Viktor jhauderte zufammen und wieder 
famen ihm die Gedanfen: das ift die ge- 
rechte Strafe für all die leichtfinnigen Jahre 


und all das Serzeleid, das er iiber Wanda . 


und Gottlieb gebradht hatte. Die Schatten 
der Schuld — fie hatten Hände und Fühe 
befommen, fie hatten ihn jchon ereilt und 
gepadt, und er fonnte ihnen nicht entrin- 
nen. Oder entrann er der Strafe des Schid- 
jals durdy den Selbitmord? Wenn es am 
Ende dod) einen Gott gäbe und ein Fort- 
leben nad) dem Tode, — dann flüchtete er 
ja aus einer Hölle auf Erden in eine an- 


- dere in der unfichtbaren Welt. Wirde dieje 


leichter und angenehmer jein? 
Da hörte er plöglidy oben Lärm und er 


"fuhr entjegt empor. 


Die Fallthür wurde geöffnet und flu- 
hend und jchimpfend jtieg Sefim hinab, 
während Griicha, irgend eine Bogelitimme 
nadhahmend, offenbar etwas angetrunfen 
mit einem Bündel unter dem Arme folgte. 

„Was ilt das bier für eine Luft?“ jchrie 
Sefim grimmig und jchaute nach dem Fen- 
jter. „Mlfo richtig, der Hallunfe hat Dir 
das Fenjter eingeihlagen! Das ift Die 
Quittung dafür!” 

Damit jhlug er Viktor mit der Yaujt auf 
den Kopf, dab er bewuhtlos zujammenbrad). 

Als er wieder zu fich fam, lag er am fal- 
ten Fubboden, gebunden an Händen und 
Füßen, und ein heftiger Schmerz am Hin- 
terfopf peinigte ihn. Es mußte Nacht jein 
und er hatte aljo den Abend durch jeine Be- 
wußtlojigfeit jchon hinter jfih. Die regel- 
mäßigen Atemzüge der beiden Scläfer 
zeigten ihm, dab wahricheinlich ihre gemein- 
jame Abendmahlzeit und das Bunichtrinfen 
längjt vorüber waren. Der Ofen war falt, 
durd) die Deffnung der Scheibe drang eilige 
Luft herein und er zitterte in jeiner gefej- 
jelten Lage vor Froft. Xange fonnte er 
nicht einjchlafen, denn die Fühe waren zu 
fejt zujammengejchnürt und jchienen ihm 
wie abgejtorben zu jein. Gegen Morgen erjt 
ichlummerte er wieder für eine furze Zeit 
ein und erwachte erjt, als Jefims Stimme 
dröhnend den Raum durdichallte. 

Während Griicha ihn losband, jchüttelte 
Sefim ihm die Fault vor den Augen und 
ichrie: 

„Nlio, das jage ih Dir! Wenn Du heute 
nodp einmal Did ans Feniter jtellit und 
jchreilt, dann baue ich Dir abends mit mei- 
nem Sojenriemen fünfzig Siebe herunter, 
Du bit unjer Gefangener und muBt hier ge- 
borcdyen, jonjt ijt’s Amen und zu Ende mit 
Deiner jindigen Seele!“ 

Der andere pfiff eine Melodie und jagte 
gemütlicher: 

„Nur Geduld! Alles in der Welt ge 
wöhnt jich! Ich werde Dir eine alte Matrage 
bejorgen — wirjt nocdy mande Nacdt bier 
ichlafen müflen! Deine Freunde haben eben 
feine Heit, jich mit Dir md dem Yöjegeld zu 
beihäftigen. Nach der Beerdigung, die fie 
in diejen Tagen dort haben werden, erfumdi 
gen wir uns nad) ihrem Befinden und dann 
wird fich ja zeigen, wie der Haje lauft! Sei 
aehoriam, dann Friegit Du weniger Brüi 
gel! Das ift die ganze Geidhichte!“ 

Viftor ahnte, was der Menid; mit der 


25. November 


Beerdigung meinte und zudte zufammen. 
War Wanda jhon tod? 

Wieder verging ein langer entjeglicher 
Tag, umd wieder jeßte es beim Heimfommen 
Schläge von dem rohen Nefim. So uner- 
träglich Viktor jeden Tag jchien, jo ohnmäd)- 
tig war er gegen die brutale Macht feiner 
Beiniger. 

Allmählid — wie aus den Tagen Wo- 
en und Monate wurden und er fi) immer 
und immer wieder gejagt hatte, daß ihn 
Gott hier jtrafe für die Sünden feines frii- 
beren Xebens, fam eine Art von ftumpfer 
Ergebung über ihn. Er trug die Schläge 
ebenjo gleichgültig, wie er die leichteren 
Abende gleihgültig hinnahm, wo er aufge- 
fordert wurde, ji am Trinfgelage zu betei- 
ligen, oder wo er lügenbafte Bettelbriefe 
an verjchiedene reiche Leute aufjegen mußte. 

So jchien e8 ihm, mußten etwa vier Mo- 
nate vergangen jein, als er eines Morgens 
nad) der Löjung feiner Feffeln nicht aufite- 
ben fonnte. Er war ernitlich franf gewor- 
den und lag teilnahmslos im Fieberzujtand 
auf jeiner elenden Matraße. 

Griicha Fraßte fich bei diejer Entdedung 
verlegen den Kopf und meinte: 

„Schöne Beicherung das, wenn der Kerl 
jeßt ftirbt!” 

„Wer ilt dann jchuld? jchrie Nefim mwii- 
tend, „ich habe immer gejagt, e8 jei ein Un- 
finn, jo lange zu warten, bis jein Freund zu 
Selde fommt.“ 

„Ich, was, Du biit Schuld, daß er jo zu- 
jammengefallen ift und das jhöne Löfegeld 
dur) die Kappen gebt! Hätteft Du ihn 
nicht jo oft gehauen, wäre er nicht jo elend 
geworden!“ freiichte Griicha wie mit Wei 
berjtimme, auch jeinerjeits erboft. „Wenn 


er jtirbt, fannjt Du jehen, wie Du ihn be- , 


gräbit!“ 

„Bab! Das it das geringite! Schliehlic 
jcharrt man ihn nacdıht3 irgendwo auf dem 
Hofe ein! Aber das Geld, das Geld darf 
uns nicht verloren gehen!” 

ALS fie fort waren, ging es Viktor durch 
den Sinn: 

„Nein, nur bier nicht jterben! Gott, er- 
barme Dich, dab; ich noch bor meinem QTode 
bier fortfomme!“ 

Fat im jelben Mugenblid, wo er jo be- 
tete, fiel ihm ein, wie er fich vielleicht dod) 
noch) mit Gottlieb in Verbindung jegen 
fünne,. Warımt er nicht früher daran ge- 
dadıt hatte! 

Papier und Briefumschläge hatte er ja 
genug da. Wie, wenn er einen Brief an 
(Hottlieb jchriebe und auf den Umichlag 
Sottliebs Ndrejie nocd) jeßte: 

„Eine geoße Belohnung erhält jeder, der 
diejen Brief an jeine Mdreiie bringt.“ 

sreilich, wie wenig Nusjicht auf Erfolg 
hatte jelbjt diejer Wen! Denn, jelbjt wenn 
er joldy einen Brief durch die Yyeniteröffnung 
hinausichaffte oder loje an den Kleidern der 
Bettler wenn fie morgens fortgingen, be- 
feitigte was balf’s wenn ibn jemand 
auf der Straße fand? Wie wenige der 
einfachen Rufen fönnen lejen! Und dann 
fonnte er ja die Ndrejie jeines Kerfers nicht 
angeben, weder Straße no Hausnummer 
wußte er. 


Yortjegung folgt, 
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Unterhaltung. 


NHöjtlid; vor Gott. 





Es it ein Eöftli Ding, dem Herrn zu 

danfen, 
3 loben jeinen Namen früb und jpat! 
"Ya, reich jind joldhe Seelen in der That, 

Die ihren Gott jtets preiien ohne Wanfen, 

Die au) in Not no finden vielen Grund, 

Yu preijen ihn von ganzem Serzen®- 
grund, 


Es iit ein föltlid Ding, geduldig warten, 

Und barren auf die Hilfe unjers Herrn. 

Fejt glauben: er hilft ja jo herzlich gern! 

Im Hoffen liegen Segen aller Arten. 

Ein Föftlic Ding fürwahr, geduldig fein 

In Not und Trübjal, Jammer, Angjt und 
Bein. 


Ein föjtlih Ding, dab feit das Herze werde 

Sn Gott dem Herrn, durd) jeine Gnad’ md 
Treu’, 

Und immer feiter Tag für Tag aufs nem. 

So feit, da nichts, jei’s Freud’ jei’s Leid 
der Erde 

E83 jicheiden fünne von dem anäd’gen Gott, 

Nein, dab es feiter werd’ durch Glüd und 
Not. 


Es iit ein föftlih Ding, dem Herrn zu leben 

In wahrer Still’, verborgen vor den Welt, 

Zu tradyten nur nad) dem ‚was ihm gefällt, 

Mit janftem Geijt nur nad dem Kleinod 
ftreben, 

Sa, Föftlich ift vor Gott allein ein Serz, 

Das jtill in Demut tracdhtet hHimmelwärts. 


Menno Simons. 


Nad) meinem Dafürbalten it Menno Si 
mons der größte Neformator des jechzehn- 
ten Sahrbunderts. Er war nit der am 
meisten befannte, auch it er nicht der be 
rühmtejte; die Heilige Schrift hat er nicht 
iiberjegt oder etwas ähnliches Bemerfens 
wertes geleijtet; wenn aber jeine Gotterge- 
benheit md Neinbeit der Yehre in Betracht 
fommt, jtellt er alle anderen Reformatoren 
in den Schatten. Er wurde im Sabre 1505 
in Friesland, in den Niederlanden geboren, 
erbielt eine fatholiihe Erziehung, wurde 
Brieiter und fand als jolher Anstellung in 
einem Dorfe in den Niederlanden. 

Mennos NAufmerfiamfeit wurde durd) 
Snvder, der in Yeeimvarden, der Bauptitadt 
von Friesland, enthauptet wurde, weil er 
jih „wiedertaufen“ ließ, der Reformation 
und der Vibel zugewandt. Ibm war es jon 
derbar, dab jemand „wiedergetauft”“ wer 
den jollte. Er fing an, die Bibel über die 
Taufe zu Studieren und fam zu dem Schluf;, 
dab die Kindertaufe in der Bibel nicht ae 
lehrt wird. Wir miljen uns daran erin 
nern, daß damals Katbolifen jowohl als 
auch PBroteitanten beinahe allgemein an der 
Ktindertaufe feitbielten. Diejelbe zu ver- 
werfen galt bei ihmen als jchlimmite Heße 
rei. Diejenigen, die jie verwarfen, wurden 
Wiedertäufer genannt und waren die ver 
acdtetiten und am beftigiten verfolgten 
Lente des Mittelalters. Menno wandte jic) 
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an Luther, Bucer und Bullinger, und be- 
frug ich, wo jie ihre Autorität, Kinder zu 
taufen, ber hätten. in jeder hatte jeine ei- 
genen Anfichten darüber, die aber alle auf 
menichlichen Bernunftsgrinden berubten. 
Menno jagt: „Sch jab deutlich, daß wir 
mit der Kindertaufe betrogen waren.” 

Die politiihe und firdyliche Atmoiphäre 
war zu jener Zeit aufs SHeftigite erregt 
durch die jogenannte Mitnfterjefte. Diejelbe 
war eine Gemeinichaft von Xeuten, die von 
einigen frechen Xügenpropbeten geführt 
wurden, welche behaupteten, hinmliiche Er- 
jcheimumgen geieben und Bollmadt zu ba- 
ben, ein irdiiches Neihh auf geiltlicher 
Srundlage zu errichten, welches den Namen 
„neues Zion“ führen jollte. NIS jie durd 
das Militär angegriffen wurden, zogen die 
Leute das Schwert, um fich jelbjt zu vertei- 
digen Ind famen elendiglih um. Yutber 
befämpjfte die Münifterjefte, und Menno that 
es au; dennoch brandmarften die Katho- 
lifen fie mit jenen als ein und Ddiejelben, 
und juchten die Schuld auf die Reformation 
zu Ichieben. 

Um dieje Zeit wurde Menno griimdlich zu 
Gott befehrt. Seine Belehrung bewirfte 
eine vollitändige Veränderung in ihm md 
machte ihn zu einem neuen Menjichen. Er 
wurde getauft — wiedergetauft, wie die 
Lente damals dachten. Indem er Ddieie 
Sandlung vollziehen lieh, aeiellte er jich zu 
den verleumdetiten und verfolgteiten Men 
ihen auf Erden. Bei den KHatbolifen wa 
ren fie verhaßt umd wurden von ihnen ver- 
folgt und getötet, wo es nur eine Gelegen- 
beit dazu gab. Die Proteitanten fürchteten 
jih aucd) vor ihnen, und töteten fie. An 
Duldung wurde im jechzehnten Sabrhun 
dert wenig aedadıt. Statholifen wie Prote- 
itanten verliegen fidy mehr oder weniger 
für die Erbaltung und Negulierumng getitli 
der Dinge auf die weltliche Obrigfeit. Dies 
war ein großer Irrtum. Menno erfannte 
die Wahrheit über diejen Pınft. Er be 
bauptete, da das Neih Gottes ein geiit 
liches Reich tit, ein Neich, das mur durch 
geiftlihe Mittel Ausdehnung finden joll. 
Gr räumte der weltliden Obrigfeit nicht 
die geringite Macht darüber ein. Chriftus 
jagte: „Widerftehet nicht dem Bojen,“ umd 
Menno gehordte. 

Dald jahb Menno, da; es jeine Pflicht jet, 
zu predigen. Siche mın feine Gottergeben- 
beit. Yutber batte riedrid den Weijen, 
den Sturfüriten von Sadien, zum Bejchiit- 

ser; Zwingli batte die Obrigfeit von Fü 
rich auf jeiner Seite; Wyelif hatte mäd) 
tige Gönner für eine zeitlang; aber Menno 
batte niemand. Gr ging binaus, willend, 
da Verfolgung und wabricheinlic” Tod 
jein Teil jein werde, Es wurde ein Preis 
auf jeinen Kopf gelegt. Sein Pild wurde 
veröffentlicht, und Werbredern und Mör 
dern wurde Beqnadigung veriprodyen, wenn 
jie ihn der DObrigfeit überliefern würden. 
Auf dieie Weile wurde er 25 Nabre lang 
verfolgt. Er reiite in den Niederlanden 
und den nördlichen Brovinzen Deutichlands 
umber, und war jehr erfolgreih. Miele 
nahmen die Wahrbeit an, die er in beredter 
Weile verkündete. 

Einmal nahm Menno Zuflucht in dem 
Haufe feines Freundes. Als das Verited 
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befannt wurde, entfam er. Sein Freund 
jedody wurde arretiert und gefoltert, dah er 
den Nufenthaltsort Mennos angebe; aber 
er that es nicht, jondern jtarb tbatiächlich 
lieber, als jeinen Freund zu verraten. 

Hier ilt die Summa von Mennos Haupt- 
lehren: Er glaubte, das die Gemeine Got- 
tes ein Körper von fihtbaren Seiligen ijei; 
er befämpfte die Ntindertaufe, den NReli- 
gionszwang, die Autorität der Obrigfeit in 
der Gemeine Gottes, Todesitrafe für Nlee- 
rei, die Notwendigkeit des Schwurs und 
Strieges, die Notwendigfeit bejonderer 
Schulung für die Prediger und deren In- 
terjtüßung vom Staate. Es unterliegt fei- 
nem Zweifel, da; Mennos Lehre dem neuen 
Tejtament näher fam, als die Xehren irgend 
eines anderen Neformatoren des jechzehn- 
ten Nabhrbhunderts, beionders in Bezug auf 
taatlihe Obrigkeit in Sachen der Neligion. 
Er jprady derjelben das Necht, ji) in geiit- 
lie Sachen zu miichen, gänzlich ab, wel- 
des die anderen Reformatoren nicht thaten, 
wodurd in jpäteren Nahren Schwierigkeiten 
entitanden, weldye in Deuticyland den drei- 
Bigjäbrigen trieg berbeifübrten. 

Obwohl Menno im Yeben verfolgt wur 
de, jtarb er doc) im Frieden. Ein Edelmann 
der Mitleid mit ihm hatte, wegen der vielen 
Schlingen, die ihm gelegt wurden, bot ihm 
ein Heim an, wo er im Sabre 1561 im Al- 
ter von 65 Jahren jtarb. 

N. Y%. Berry, in „Ev. Bojaune,“ 


Traurig aber wahr. 


Unter diejer Weberichrift finden wir im 
Semeindeblatt vom 15. Oftober ein „Ein- 
gejandt“, zu dem wir als Mennoniten Stel- 
lung zu nehmen haben. 

Wer jih Mennonit nennt und nennen 
läßt, mul aud) die Stellung, die Menno Si- 
mons zum Worte Gottes, zum lebendigen 
Wort Gottes unjerem Herrn und Heiland 
Sejum Chriitum eingenommen bat, ein- 
nehmen, jonjt jhliegt er jich bejier einer 
der Bolfsfirchen an. 

Venno Simons jtebt voll und ganz zur 
Wahrbeit des geichriebenen Wortes Gottes, 
der Bibel als Schrift von Gott, frommen 
Menichen eingegeben, die getrieben durd) 
den Seiligen Geilt, aeichrieben haben. 
Venno Simons erfennt und befennt mit 
Aufrichtigfeit in Neiu den vollfommenen 
Sohn Gottes, den zweiten Adanı, den aus 
Sottes Schöpferband und aus jich erzeugten 
Sottes- und Menicheniohn Selus, der Welt 
Setland, Erlöier und Seligmader. Nicht 
nur, dab Sejius durch Yeiden alles vollenden 
mubte, jondern er war ichon der Erlöier 
und Seligqmadyer von Gwigfeit ber, bei 
sleiich und Blut annahm in der Jungfrau 
Maria und von dem die Engel ichon in 
Wabhrbeit jagen fonnten: „Euch Menichen 
iit heute der Heiland geboren, welcher iit 
nicht erit wird— Ehriftus, der Serr, in der 
Stadt Davids.“ Der in Maria Menih ge 
wordene Seius Chriitus umier Serr, war 
der von Gott gezeugte Sohn Gottes und 
wurde Menich um als das lebendige Wort 
uns den Willen und die Sebote Gottes als 
wahrer Menich vorzuleben und dann jein 
Werf zu beichliegen, indem er für ums fin- 
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dige Menichenfinder die Strafe und den 
lud) Gottes auf jih nahm und als das 
Zamm für uns litt und jtarb. 


Alles was uns Nejus vorlebte und durch 
jeine Neden und Ermabhnungen Fund that, 
it nicht Menichenwort und Werf mit Siinde 
beijhmmugt, jondern rein und lauter vom 
Sohne Gottes uns vorgelebt, dem alle jeine 
Sünger aus Danf und Yiebe für die Erret- 
tung nachzufolgen iuchen. Die Bibel, als 
das geichriebene Wort Gottes, erzählt uns 
die großen Thaten Gottes und Jelu vom 
Nıfang unjerer geoffenbarten Jeit, bis zum 
Ende der jegigen Weltgeihichte. Sie er- 
mahnet uns zur Nachfolge Seju, als Got- 
tesfinder zu leben und zu wandeln; verfin- 
dDiget uns Segen oder Fluch, Xeben oder 
ewigen Tod, Wohlergehen in der Gottes- 
findichaft für Zeit und Ewigfeit oder ewige 
Bein und Qual durd) jelbitverichuldetes um- 
aöttlihes Leben und Ilngeboriam gegen 
Sott und jeine Dffenbarungen. 

Wer dieie Dffenbarungen Gottes durd) 
und in Nein dent Weltheiland und Erlöjer 
in jeinem geichriebenen Wort voll und ganz 
angenommen bat, der jtcht auf dem Stand- 
punft, den aucy Vienno Simons eingenom- 
men bat und vereinigt fi) dadurdy mit ihm 
zu der Schar, die treu md aufrid- 
tig zu eu md jeinen Offenbarungen 
jtehen. 

Wir wollen und jollen aber feine Jünger 
Menno Simons jein, die jih nad jeinem 
Namen nennen, jondern wir wollen mit ihm 
wahre und demiütige Singer umjeres Hei- 
landes jein und nach jeinem Namen uns 
nennen. Die Staats- und Bolfsfirchen nen- 
nen ums zum Alnterichiede von anderen 
Mennoniten und dürfen wir diejes mır um: 
ter diejem Gefichtspunfte annehmen, dod) 
wollen wir jein und bleiben Nünger und 
Nachfolger Seju, die in Wahrheit und Aıuf- 
richtigfeit zu dem Heiland der Welt jtehen 
und das geichriebene Wort Gottes ganz als 
Wahrheit annehmen. Nlle gelehrte Weis- 
beit und Wiflenichaft heutiger Gelehrten 
fann und bringt feiner Menichenjeele Rube 
und Frieden, das fann allein Sejus geben. 
Der Menich findet Feine Ruhe und Frieden, 
bis dal er ruht in Gott. 

Wie erquicdend, jtärfend und belebend 
wirfen für das arme Wlenichenberz die 
Palmen Davids oder Kapiteln der alten 
Propheten vor 2000 oder 3000 Jahren ge: 
ichrieben gegen all dem Geichreibe und Ge- 
dructen der ungläubigen Gelehrten beuti 
ger Zeit, troß fortgeichrittener Bildung und 
äußeren Stenntnijien. 

Wir wollen warum recht ernitlich beber- 
zigen, was uns der liebe Bruder md Ein- 
jender von „Iraurig aber wahr“ jagt. Wir 
fönnen nie und nimmer gemeinichaftlich ar- 
beiten oder als Mennoniten anerfennen, 
wer jich nicht voll und ganz auf die Seite 
Seju, jeiner Apojtel und jeines Worts jtellt, 
jondern Menichenweisheit fiir Sottesweis- 
feit ausgiebt, die doch feiner einzigen Men 
icyenieele Rube und srieden geben fann. 

Gott hat uns jeinen Weg jo qut bereitet, 
feine Wahrheit geoffenbaret, jein Yeben ıms 
gezeigt in Selu unierem Heiland, der allein 
der Weg, die Wahrheit und das Xeben ift 
und ohne ihn niemand zu Gott fommen 
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fann. Er will unjer Führer jein durd die 
Seit bis in alle Ewigfeit. Wohl uns, wenn 
wir ruben dürfen in jeinen Armen, wohl 
uns, dann haben wir es gut. Darum weg 
mit allem Unglauben und Zweifel und bin 
zu dem alleinigen Mitler, Helfer und Erret- 
ter: Sejus Ehbrijtus unjerem 
Seiland. 

Wozu der Schreiber des genannten Arti- 
fels die Mennoniten in Rußland ermabnt, 
das wurde von dem größten Teil der jüid- 
dentihen Mennoniten jchon bei der Grim- 
dung der „Bereinigung der Mennoniten- 
gemeinden Deutichlands“ betont und fonn- 
ten jich diejelben der Vereinigung nicht an- 
ichließen, weil der Grund nit voll und 
ganz auf dem Felien Jeius Ehrijtus 
gelegt war. ber aottlob ich halte dafür, 
daß doch nody eine große Schar—vielleicht 
die größere — unter den Gliedern det Men- 
nonitengemeinden Deutichlands ji aanz 
aug die Seite Nefu und Gottes Wort jtel- 
len, und in Jeju den Heiland gefunden und 
angenommen haben, und die durch den Hei- 
ligen Geift Jejum ihren Herrn beißen fön- 
nen und Diejer Geilt ihnen das Zeugnis 
giebt, daß jie Kinder Gottes jind. Ylnd jind 
wir Kinder Gottes, dann find wir auch Er- 
ben Gottes, nämlich Erben der ewigen Se: 
ligfeit, die bier jchon durch den Glauben 
ihren Anfang nimmt. DR. 

(Sem. BI.) 


Die Zeltmiifion in Denticdland. 


6s dürfte mur wenigen Vejern diejes 
Blattes befannt jein, daß die „Deutiche 
Zelt-Miflion“ im September diejes Jahres 
auf eine jechsjährige geiegnete Arbeit im 
Reihe Gottes zuriick ichauen durfte. Im 
einem interejlanten Büchlein, „Gottes Fuf- 
ipuren in der Zelt-Miilion“, giebt uns der 
$rimder derjelben, Evangeliit Nafob Bet- 
ter einen Einblid in die Beweggründe, die 
ihn veranlaßten dieje Arbeit im Frübjahr 
1902 aufzunehmen und wie wunderbar der 
gütige Gott ihn und jeine Mitarbeiter ge- 
führt bat. Dah diejes Werf wirflid von 
Gott iit, fann heute faum noch bezweifelt 
werden, wenn man Dielen Bericht liejt und 
liebt, wie dieje Arbeit, die mit Zittern umd 
Jagen in einem ‚Zelte begann, heute mit 
drei ‚jelten in Deutichland, einem in Hol- 
land und zwei in der Schweiz betrieben 
wird. Dazu bat ihnen der Herr das »Yelt- 
Millionshbaus „Patmos“ bei Glafeld als 
eine Erbholungs- und Nubeftätte für die Ar 
beiter der YZelt- Million wahrend der Win- 
terzeit gegeben. 

Natürlid war von Anfang am umd iit 
noc heute die DOppofition und Kritif jcharf 
gegenüber einer Arbeit, die jo radifal ver- 
idieden it von dem Altbergebradten. 

Dennody wird jeder mit den Berbältnij 
jen des modernen Deutichland Bekannte zu 
neben millen, dai gerade eine jolde Er 
wefungsweile nötig ift,, m das Ddeutiche 
Volf aus jeinem Schlaf der religiöien 
Sleichhgültigfeit aufzınveden. Prof. Better 
bat nur zu recht, wenn er in jeiner Schrift 
„Slaube und Kritif“ jagt: „Uniere Haupt- 
tadt mit ihren umfittlihen Zuftänden, au- 
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dere Städte wo, wie in der zweitgrößten 
Deutichlands, nur drei Prozent der Be 
völferung den Gottesdienst beiuchen und 
jiebenundneunzig Prozent jahraus, jahrein 
fein Bedürfnis dazu empfinden, find nicht 
hriitlid. Die Menge, die uniere Pläße 
und Straßen, Wergnügungslofale und 
Bierhäuier, Bahnhöfe und Theater füllt, it 
nicht chriltlih. So gerne wir es glauben 
möchten, wir jind. fein chriitliches Wolf 
mehr.“ 

Das den KHatholifen die Zelt-Miflion ein 
Dorn im Fleiihe war, versteht jicy) wohl 
von jelbit und jind die Erlebnijje der Evan- 
geliiten mit dem ‚elt im „deutichen Rom“ 
Köln, ein treffender Beweis des Hafjes und 
des Kanatismus mit welchem die Kirche von 
Rom der Verfindigung des Evangeliums 
entgegentritt wo immer jie in der lleber- 
macht ift. Bon den Vertretern der Yandes- 
desfirche hätte man hingegen Bejleres er- 
warten fönnen und dennod, jchreibt Vetter 
im abengenannten Büchlein: „Was die 
Staatsfirhe betrifft, jo mu ich befennen, 
daß ich diejes Sahr auch wieder jehr ent- 
täuscht worden bin. ch muß das mit tie- 
fem Schmerz jagen, weil ich jelbit ein Glied 
diejer Ntirche bin. Es war mein redlichites 
Bemüben, mit allen PBredigern und VBertre- 
tern des SKtirchenförperichaften im Frieden 
zu arbeiten. Ich verjuchte, dur Anipra- 
en, durch Konferenzen und einer mithia- 
men Storreijpondenz den Herren flar zu ma- 
chen, daß wir feine Firchenfeindliche Ele- 
mente jeien, jondern mur gefommen, ihnen 
zu belfen unjer armes, entchriftlichtes Wolf 
zu retten. Was war die Antwort, die ich 
auf alle meine Bemühungen erhielt? Nur 
etlihe Pfarrer erwiejen ji als Sinechte 
Ehrijti und jtanden uns mit Nat und Hilfe 
bei. Aber das waren nur jehr wenige. Gott 
jeqne dieje wenigen! Die meijten beantivor- 
teten das Anerbieten der Mitarbeit mit 
Mistrauen, geheimer und offener Feind- 
ichaft u.j.m.“ 

Die Yeftiire diejes Föjtlihen Biichleins 
bat den Schreiber tief ergriffen; es lieft ich 
wie ein Stücd neuer Mpoitelgeihichte und 
fojtet es ihn eine lleberwindung jet nichts 
mebr davon mitzuteilen. Yaflet uns anbal- 
ten im Gebet, daß auch im Fommenden 
Ssahr Gottes reichiter Segen auf jeinen Die- 
nern in der Deutihen Zelt-Miilion ruhen 
möge und dab viele teure Seelen von der 
Tunfelbeit des Iln- oder Aberglaubens und 
der Wottlojigfeit und Genußiucht Fich zu 
ihrem GErlöjer wenden mögen. (Presb.) 


Se ihreller Du von jedem Falle aufitebit, 
dejto weniger jchadet er Dir. Wer jich aber 
vom Satan und einer falichen Scham, der 
boffärtigen Eigenliebe und durd die Yiit 
Satans, abhalten läßt, und lieber länger 
liegen bleibt, als jchnell jichy zu jeinem barm 
berzigen Heiland wenden will, verliert die 
Zeit und beraubt jicy indes jelbit der Gnade, 
die er gleich auf der Stelle haben fünnte 
das Semiüt wird finiterer und vom Gewii 
jen ge:uält, immer mebr jcheun vor Wott, 
und es fan gar gefäbhrlid werden, dal; 
man am Ende alles Vertrauen verliert, 
mißmutig wird und nicht mehr aufiteht, jon- 
dern liegen bleibt. Goßner. 
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Die arme Menichheit. 


Sie mag nod) jo Flug jein, fie mag durd) 
ihre Entdedungen immer neue Gebiete und 
Kräfte erichliegen, fie mag durdy ihre Er- 
findung und Wijlenichaft für ihre Technik 
und Indujtrie ji alle Naturfräfte dienft- 

« bar madıen, jo dal; jelbit das Yuftreich oder 
gar nod) das Nethermeer ihre Yajten tragen 
helfen müjjen—sie bleibt arm, ad) jo arm 
und nody feine Entdefung und Erfindung 
hat fie alüdliher gemadt. Der Menich 
fann fi mun einmal nicht jelbjt erlöjen, 
geichweige denn die Schöpfung frei machen 
von der Eitelfeit und von der Ninechtichaft 
des VBerderbnijjes, der jie unterworfen wor- 
den ift ——- nicht mit Willen. Im Gegenteil, 
jede neue Errungenschaft des Menichengei- 
jtes jtellt die Menjchheit vor neue Probleme, 
Sorgen, und Schwierigfeiten und nicht nur 
das, jondern auch vor große neue Gefahren, 
Angit und Schreden. Das ift num auch) wie- 
der der Fall mit der Eroberung des Yuft- 
bimmels für die Yuftichiffahrt. Hören wir 
was Nuitizrat Dr. 3. Stranz, Berlin in 
der Deutihen Suriltenzeitung über das 
Problem der „Schaffung eines Yuftrechts“ 
ichreibt: 

„Hatte auch die Schöpfung Zeppelins mit 
dem Hal der Elemente zu fämpfen: die 
That bleibt weltbewegend. Lleberallbin 
wirft jie. Auch neue Rechtsgebiete erichlieht 
jie. Das Yuftrecht ijt es, das wir meinen. 
Eben faum mehr als ein Name, it es muın- 
mehr zum Wroblem geworden. Wo der 
Menich berricht bisher waren Erde und 
Meer jeine Neiche it das Nedt berufen, 
den einzelnen die Serrichafts-Sphären zu- 
zumeiien, berufen, Grenzen zu ziehen, um 
den Streit aller gegen alle zu ichlichten. Die 
Unterwerfung der Yuft durd das lenfbare 
Luftichiff Steht bevor. In ungewohnte Ver: 
fehrsreiche und Wege tritt der Menich. Und 
die Nechtsfrage wird brennend: Wer it Ei- 
gentiimer der Xuft? In den Bandeften 
lernte man, dem Gigentiimer von Grund 
und Boden gebörte der Erdraum unter 
demijelben bis zur ewigen Tiefe, der XYuit 
raum über ihm bis zum Sim nel—ein jpie- 
leriihes Wort, von den Thatiadyen über 
holt. Wäre es richtig, jo wiirde jeder Staat 
auch Anipruch auf den Yuftraum über jei- 
nem Gebiete erheben fünnen. Es gäbe feine 
Fsreibeit der Yuft, die Yuft wäre nicht Se 
meingut. Spricht aber nicht biergegen ein 
Itarfes Empfinden? Kann man Yufträume 
gegeneinander abgrenzen, wie Grund 
ftüide? Nichtet ih menichlicher Herrichafts- 
wille überhaupt in die unendlichen Höhen ? 
Erflärlid daher, das ‚Bölferrechtsjuriften 
für die Freiheit der Yuft eintreten, jo das 
Smötitut de droit Anternational auf jeinen 
Tagungen zu Brüfjel 1902 und zu Edin 
burg 1904. ber dieje Horderung ichwebt 
„in der Xuft“. Eine internationale Cini 
gung, der Mächte zu ihren Gunjten fehlt. 
Und in der That, wichtige Bedenfen jprechen 
gegen die Inbeichränftbeit jenes Prinzips. 
Gefahren aller Art birat es für die Staa 
ten. Bon jeder Höhe wirft das Fallgeieß: 
zerjtörend fönnen auf die Yander 3. 9. 
Sprenggeichojie äußerer oder innerer Fein- 
de niedergeben. Das Musfundichaften, der 
Schmugael, die Erleichterung verbrederi- 
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icher Anjichläge und der Flucht bedeuten wei: 
tere Bedrohungen der öffentlihen Sicdyer- 
beit. Die Inanjpruchnabme gewisier jtaat- 
licher Hobeitsrechte iiber den Luftraum läßt 
fich jomit nicht abweilen. Obne völferredht- 
lihe Abmadhungen wird eine Regelung die- 
jes Weltverfehrs nidyt möglich jein. Für 
den Frieden nicht nur, jondern wenngleich 
mit größerer Bewequngsfreibeit, auch für 
den Krieg.“ 

(Erit dann wenn die Welt von ihrem 
Füriten, die Menichbeit von der Siinde, der 
Menich von jeiner Selbjtheit erlöft it — und 
das fann nur Gott in Ehriito durch jeinen 
Geiit bewirfen — erit dann fann die Ent- 
faltung aller im Menichen ichlummernden 
Gaben und die Beherrihung der Naturwelt 
durd den Menichen (vergl. Ebr. 2, 7) 
ohne Sefabr und Schreden für den Men 
ichen ihren Kortgang nehmen und ihre Boll- 
endung finden. „Der auf dem Thron ja“ 
mus alles neu machen und er it jchon 
am Werfe; umd es ijt mur eine Frage der 
Zeit, waniı er es erreicht; daß er es erreicht, 
verbürgt uns jein Wort! Aber er heilt den 
Schaden und den lud) der Schöpfungvon 
innen beraus.) 

(Ev. Allianzblatt.) 


Samen des Hodmuts. 


Es giebt jogar hriftlihe Jrauen, die jel 
ber ein WBorbild der Einfachheit in ihrer 
Ktleidertracht jind, die jedoch ihre Fleinen 
Töchter mit allerlei Flatterpuß bebängen, 
wodurd das Verlangen diejer nad) Eitelfeit 
nicht mur ermwedt, jondern auch aenährt 
wird. 

senn Kinder auf diejfe Weile von früber 
Sugend auf zu jolhem Socdhmut geichult 
werden, dann ift es fein Wunder, dab Tie 
nit wachienden Sabren auch im verfehrten 
Willen und in böjer Xeidenichaft jtärfer 
werden. Nacddem die Mutter ihre Tochter 
auf dieien Weg des VBerderbens gejeßt, fann 
jie erwarten, bald über das jchnelle Wachs 
tum der Nusiaat erichreden zu miljen. Sie 
erftaunt und befinnmert ji dann iiber die 
GFitelfeit und it aanz beitürzt über die 
Zorheit und den Troß ihres Kindes. Sie 
hat jich aber jelber zu bejchuldigen, und 
jollte ji) mit Thränen der Buhe zu. Gott 
raben, betend um Bergebung ibrer eigenen 
verfebrten Erziebungsiveiie. 

"ie viele junge Yente geben für Zeit und 
Cirigteit dem IUntergange zu, die in ihrer 
jriiben Suaend zum Bochnmut und zur Eitel 
feit, jogar von den eigenen Eltern, verleitet 
wurden! Die Zeit zum Einhalt des Hod)- 
mmts it che derjelbe jeine Entwidelung er- 
reiht. „Wie man einen Knaben gewöhnt, 
jo läht er micht davon, wenn er alt wird.“ 
Zpr. 22, 6. Tas närmliche gilt von den 
Mädchen. nd mögen joldhe, die im Hoc) 
mmite ichwelgen, beberzigen, daß ein Tag 
fomumt, der brennen joll, wie ein Ofen; dal; 
alle Sottloien danıı Ztrob jein md ver 
brennen werden, md weder Wurzel nod) 
Sweigq iibrig lallen werden. Mal. 4, 1. 

(Seilsbote.) 


stleine Siimden find Sünden, ebenjogut 
wie fleine Schlangen Schlangen find. 


Der Banferott der Viflenihaft. 


Obne es zu wollen, hat Dr. Friedrig) 
Bauljen, der glänzende PBhilojoph der Ber- 
Immer Iiniveriität, in der Nnternationalen 
MWocenichriit für Willenichaft, Kunit und 
Tehnif dem bochmütigen linfehlbarfeits- 
dinfel der freifinnigen Brofefloren, die jich 
in Deutichland und Deiterreich jo breit ma- 
chen, eine jharfe Zurechtweiiung gewidmet. 
Er jchreibt etwa jo: 

„Das Wort vom ‚Banferott der Wijjen- 
ichaft’, jo unwahr es in anderer Hinficht 
ijt, enthält doc auch ein Moment der Wahr- 
beit: die Wifjenichaften haben nidjt alle 
Gıwartungen erfüllt, die vor einem Men- 
chenalter in fie gejeßt wurden; jie haben 
weder in einer in jich gefejtigten Gejamt- 
anjhauung der Dinge nod) zu einer geficher- 
ten Yebensauffaflung und Xebensnorm ge- 
führt. a, es möchte jemand jagen, jie 
hätten, je weiter jie vordrangen, nur in um 
jo tiefere Dumfelheiten geführt. Die Biolo- 
gie, die Bhyfiologie, die Gehirnatomie, je- 
der Fortichritt der Grfenntnis bat vor 
neue, größere Nätjel geftellt; wer glaubt 
3, ®, nod) daran, dab der Darwinismus alle 
Rätiel, welche die Natur in das Leben hin- 
eingeheimmiit bat, aufgelöft babe, es jei 
denn der große Metapbyfifer wider Willen 
in Sena? Nicht anders in der Phnfif und 
Chemie: jede Yöjung eines Problems bat 
neue md jchwierigere Probleme aufgege- 
ben; jeder Fortichritt in der Erfenntnis 
jtellt alte Grumdlagen, die fiir immer befe- 
jtigt ichienen, wieder in Frage; fait alle 
Srundbegriffe, mit denen vor einem Men: 
ichenalten jo zuverfichtlicy als mit ewigen 
Wabrbeiten operiert wurde, find neuer- 
dings ins Wanfen gefommen, die ftarren 
Atome und die ausichlieglich mechanische 
Rirfungsiweiie der Natur, jelbjt das Gejek 
von der Erhaltung der Energie it nicht 
mebr vor jfeptiihen Gedanfen und zwei 
felnden Interfuchungen geihitst. Mehr 
und mehr scheint jich diefe Anichauung 
dDurchzuießen, das alle Begriffe md Ge 
jege auf dieiem Gebiet nichts jeien als vor 
laufia für tauglidy befundene Denfmittel 
zur Kormmlierung der Ericheimmgen. — 
Das tt die Geritesitimmumng der Gegen- 
wart: die Soffmung, durch exafte Kor 
ihung die Wirflichfeit bis auf den (Hrumd 
dDurchlichtig zu machen, it fehlgeichlagen ; 
die Wriienichaft führt micht ans Ende der 
Dinge, an feinen Bunft, nicht im Fleiniten 
und nicht im größten. Soll die Welt- 
anihanung ausichlieilih auf erafte For 
ihung gebaut werden, dann miillen wir für 
immer darauf verzichten, eine zu haben.“ 

Sanz rihtia: Die Weltanihauung, Tie 
wird weder von der Willenichaft erzeugt 
noch vermittelt. Die Willenichaft, jo boch- 
jtebend fie jein mag, Ht nicht inntande, die 
jittlihen Werte des Chriltentums zu eriet 
ven und durch VBildung die Neligion iiber 
fliiflig zu machen. Diele Erfenntnis Fommt 
auch den Fühniten Geiltern der Willenichaft, 
wenn fie ehrlich Find. 


Mancder alaubt, er babe ji jeine Sugend 
bewahrt, md it in Wirflichfeit mur unreif 
geblieben. 








Forticjritte in Balaftina. 


* Das israelitiihe FJamilienblatt bringt 
nachstehende Mitteilungen aus dem türfi- 
jchen Blatte „Ifdem“ : 

Es erging ein Firman der Regierung, 
welcher geitattet, die Gewäfler des Nordans 
auszubeuten zum Zwede der Erzeugung 
des eleftriichen Stromes der zur eleftriichen 
Beleuchtimg Serujalems, jowie zur Bedie- 
nung der Fabrifen, Mühlen und anderer 
Betriebe erforderlih it. Die nötigen Un- 
terfuchungen und Borbereitungen jind be- 
reits abgeichlojien. Die Gewäller des Nor- 
dans in der Entfernung von einer Stunde 
von Nericho jollen zur Bewäflerung der be- 
nadhbarten Gefilde in die Ilmgebung der 
Stadt geleitet werden. Der Boden iit frucht- 
bar, und es ilt fein Sweifel, dal dieje Be 
wäjjerung dem Staatsichaß wie den Anjäj 
figen bedeutenden Nuten bringen wird. 
Die Boote, die bis jeßt auf dem toten Meere 
verfehrten, genügen den lofalen Anforde: 
rungen nicht mehr. Es wird deshalb eine 
bejondere Gejellihaft Dampfer anfaufen, 
die alle Teile diefes Meeres durchfreuzen 
jolln. Die Stadt Gaza, die zwölf Stunden 
von Naffa entfernt liegt, leidet jehr unter 
dein Mangel an Transportmitteln für den 
Weizen, die Gerite und die übrigen Ge- 
treidejorten. Dem abzubelfen, werden fünf- 
tig zwiichen Saffa und Gaza Zaft-Mutomo 
bile verfehren. Die Gewäjler des Audicha, 
die Jich in der Entfernung von einer Stunde 
von Naffa ins Mittelländiiche Meer ergie- 
Ben und die fruchtbare Erde tränfen, die 
fih über zwanzig QDuadratfilometer er- 
jtredt, jollen durch Röhren noch Naffa gelei- 
tet werden. Ein Teil joll dazu dienen, die 
Drangengärten zu fpeilen, der andere joll 
dem Bedarf der Städter zugute fommen. 
Bisher Ffonnten die Peliger der Drange- 
Plantagen nicht den vollen Ertrag aus ih- 
rem fruchtbaren Boden ziehen, weil es ih 
nen an den großen Mitteln mangelte, die 
nötig find, Brummen zu graben und Betro 
leum-Motore aufzustellen. Sobald das 
Waller des Fluffes in die Gärten fließen 
wird, wird fid) der Orangehandel gewaltig 
entwideln, der jchon jet von großer Beden- 
tung tft. 


Neifebericdht von Jakob Frieien. 


(Fsortießung.) 


Nad) neuem Stil iit heute der 9. Gleich 
nad) Frübftiid gingen wir ins NKomptor und 
fauften Yahrfarten ımd warteten auf den 
Doftor. ALS er dann endlich fam, wurden 
wir bejichtigt und fiir gejund erflärt. Nım 
ging's in den Zug und raiend brauite 
derjelbe durdy Deutihland, Holland und 
Belgien bis zur SHafenitadt Antwerpen. 
Dort muhten wir bis den 17. warten weil 
wir jeßt unier Ziel nach Canada hatten 
und nirgends anhalten wollten, al® dann 
nad) jchs Tage langem Warten endlich der 
gewünschte 17. fam, famen wir wieder vor 
den Doktor; auch bier bie es, wir jeien 
gefund. Sebt gingen wir mit anderen in 
Reih’ und Glied und betraten die „Mont- 
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roje“; bier gaben wir Europa auf immer 
Abichied. 

Uniere Schiffahrt nahm 12 Tage in An- 
jprudh. Will noch berichten, daß wir die 
Eisberge jehen fonnten, jie waren ziemlich 
weit ab. Im die Schiffahrt etwas deutlicher 
zu beichreiben, muB ich wieder etwas zuriüd 
geben. Den 18., als wir morgens aufitan- 
ben. Als wir den 19. morgens aufitanden, 
war es dunfel und eine ziemliche Luft. Es 
waren jchon etliche franf; gegen Abend be- 
famen wir die Sonne nody zu jehen. Als 
wir den 20. aufltanden, war es wieder dun- 
fel, aber der Wind hatte jich gelegt, die 
Mellen gingen aber nod ziemlich hoch und 
unier Schiff gab von Zeit zu Zeit das Sig- 
nal, denn es lagerte fich ein dicfer Nebel auf 
dem Mailer. Bis jett find wir von der See- 
franfbeit verjchont geblieben, meine liebe 
Fran ift nicht recht munter. Heute entdeckte 
ich wieder einen Fleden in unjerem Fabr- 
plan, es war nämlich diejer: 3. Mlaffe jollte 
in Quebef ausfteigen, und 2. Klafle in 
Montreal; ich und meine liebe Frau fuhren 
3, lafie, die beiden Kinder, Anna und He- 
lena, 3. Slafle. Nett mußte geplant wer- 
den was zu thun, daß wir nicht getrennt 
wurden von den Mädchen. Wir befrugen 
uns bei den Leuten, ob 2. Mlaffe nicht aud) 
in Quebed ausiteigen dürfte; e8 wurde er- 
laubt. 

Als wir den 21. erwacdhten, war wieder 
arober Sturm, die Wellen jpielten mit un- 
jerem Schiff, dab es uns nicht jehr gefiel; 
ich wollte haben, meine Frau jollte nicht 
aufitehen, fie jtand aber doch auf, doch e8 
dauerte gar nicht jehr lange, dann Fonnte 
fie nicht Herr über jich bleiben, fie mußte er- 
brechen. Bei dem Anjichauen mußte auch ich 
den Gefühlen nachaeben, doch war eS bald 
vorüber. Den Mädchen war es eben jo er- 
gangen, auch dieje Fonnten es nicht jo anje- 
ben, au) fie muhten e8 den anderen nad)- 
machen. Den 22. aing es noch immer jo 
fort; wegen meiner Frau mußte ich die a- 
jiite bitten, doch ainq ich gegen Abend auf 
das Verded, wollte jeben wie es den Mäd- 
den aing, doch dort jah es Ihlimm aus, 
aber die Mädchen waren munter und dien- 
ten, wo e8 ’ehlte. Den 23. hatte fich der 
Wind gelegt, meine liebe Frau war befler. 
Als ich mich anacfleidet hatte, aingq ich aleich 
nad) der 3. lafle und als ich bin fam, hörte 
ih Selena ichon fingen. Anna war nod) 
nicht am Plab. Es it immer noch neblig; 
die Maichine gab, wenn der Nebel jehr dicht 
war, alle zwei Minuten das Signal. Meine 
liebe rau und ih waren lange auf dem 
Verded, troßdem der Wind wieder ziemlich 
blies. Den 24. war der Wind ziemlich Itilf. 
ch aina wieder nad) der 3. Mlafle und fand 
die Mädchen ganz munter. Der Wind jtellte 
fih wieder ein und meine Tiebe rau, die 
nod) nicht ganz bergeitellt war, wurde wie- 
der franf. Den 25. wehte der Wind immer 
noch; als wir das FFrühitiik eingenommen 
hatten, aingen wir nad der 3. Mlafle und 
fanden uniere Rinder aeiund, auch viele der 
RBaflagiere waren gelumd. 

Rom 25. auf den 26. bielt das Schiff 
jtille. Den 26. war e$ wieder neblig, es 
wurden viele Signale abgegeben, dody ge- 
gen Mittag wurde es heller. Nett jabhen 
wir viele Segelichiffe, denn wir fuhren zwi- 





25. November 


ichen zwei Injeln dur, doch Feine davon 
war zu jehen; man jagte, daß wir von der 
nädjiten Iniel 35 Seemeilen entfernt jeien. 
Segen 9 Uhr fonnten wir Zand jehen, es 
war Neufundland. Als ih am 27. auf das 
Verde fam fonnte ich die Nnjel, an der 
wir vorbeigefahren waren, noch eben jehen. 
Wir jahen aud, dah das Wajler in die Höhe 
getrieben wurde; wir frugen nad) der lr- 
jacdhe und inan jagte uns, das thum die Wall- 
fiihe. Abends jahen wir wieder Land. 
Den 28., als id) auf das Berded fam, waren 
wir ganz nahe am Ufer, die Gebäude waren 
aut zu jehen, e$ war Kanada. Wir fuhren 
dem Ufer entlang, auf Mittag blieb unier 
Schiff jtehen; ein Fleines Boot bradhte drei 
Männer, die man Zotien nennt, dieje brad)- 
ten das Schiff in den Hafen. Dann nad 
Mittag zeigte ji an der anderen Seite aud) 
Yand. 
(Sdhluß folgt.) 


Dereinigte Staaten. 





California. 


Sanger, den 5. Nov. 1908. Gruß 
an den Editor und alle Rundichaulejer! Es 
freut mich, da wir immer nod) jo mandjes 
hören fünnen aus der lieben „Rundichau” 
von verichiedenen Gegenden umd iwie jo 
viele Freunde und Bekannte ji begrüßen 
und aufiuchen dur diejes werte Blatt. 
Da aud; wir nod liebe Eltern und Gejchwi- 
ter und Freunde in Rußland haben, aber 
niemand von fi hören läht, jo möchten 
auch wir durch die „Rundichau“ nachfragen, 
wie es allen geht und bitten um ein Zebens- 
zeichen. 

Bis bieher hat der Herr aebolfen, im 
Seiitlichen jowohl als auch im Zeitlichen. 
Sn unjerer Fleinen Herde fonnten wir jchon 
manche Freude im Herrn erleben und fonn- 
ten jeine Nahe jpüren; ihm jei Zob und 
Danf. 

Wir find froh und dankbar, dab wir die- 
jes Blatt lejen fönnen und es ilt unier 
Wunich, dab es eine immer größere Ber- 
breitung finden möchte. Lieber Editor, 
Dein Neijebericht ift uns jehr wichtig, aber 
er it immer mur zu furz. Berichte von 
NRubland find uns viel wert. Die Schweiter 
des Br. Sommer, Dinkel, iit geitorben und 
wurde geitern, den 4. November, beerdigt. 

Sclieje mit Bialm 12, 5. 

KarlChriftian. 

Escondrdo, den 11. Now. 1908. 
Kir weilen bereits jeit dem 30. DOftober 
bierielbit unter quten Freunden. Die Reife 
von WBancouver bis bier verlief ohne jegli- 
chen Zeitverluft. IUnier Billet lautete ei- 
gentlih mur über Million |c., da wir bis 
Dato aber jhon mehrmals Malbeuer in 
Beripätung aebabt hatten, jo erreichten wir 
auch den Zua nad) Sumas nicht, jondern 
musten zur Nacht nady Vancouver fahren. 

Hier jtiegen wir am nädjiten Morgen in 
der Frühe ein ıumd erreichten Sumas nad) 
etlihen Stunden. Die Bilitation unjeres 
Sepädes wurde jchnell erledigt, jo dak wir 
auch bald unsere Reiie fortiegen fonnten. 

In Seattle erfolgte wieder das läjtige 
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Umsteigen und Warten. Smmerbin wurden 
wir teilweije durc die Neuartigfeit diejer 
Stadt entihädigt. Hier laufen die Bab- 
nen in Iinter-, Mittler- und Oberbahn. Des 
näcdjiten Morgens erreichte unjer Zug Bort- 
land. 

Wir hatten bier etwa 12 Stunden Zeit. 
So nahm ich dieje Gelegenheit wahr, und 
durchivanderte mit meinen Sungens Dieje 
Stadt, in welcher wir bereits Anno 1891 
etwa zwei Monate gewohnt hatten. Bort- 
(and hat jeit jener eit merflich prosperiert. 
Trogtem erfannte ich nody mehrere Bauten 
jener Zeit, au unjer damaliges Quartier, 
troßdem die Cabel-Gar aufgehoben ilt. An 
ihrer Stelle läuft in einer höheren Straße 
jeßt die eleftriiche Bahn. Der Park it aud) 
wert zu bejeben. Bortland legt mit jeinen 
Erzeugnijien der Gartenfultur Zeugnis ab, 
daß es jchon mehr den falten Zonen ent- 
rücdt it. Nachmittags beiuchte ich nod) 
nebit Frau 9. Dirfiens. Eine freundliche 
Aufnahme wartete unjerer daielbit. 

An demielben Abend hie es wieder ein 
jteigen. Der erjte Teil Oregons ging uns 
dadurdp verloren. Der nächte Morgen je- 
do) erlaubte uns Siid-Dregon in jeiner 
Schönheit zu beiehen. Man trifft oft Pläße, 
die, wenn der Zug nicht in jeiner Wildheit 
daielbit vorbeibrauite, man wohl oft eber 
jein Ziel erreicht haben würde, jelbit als 
das Billet lautet. Etwa 6 Uhr abends er 
reichten wir Shajta Springs. Hier jpru- 
delt unter großem Getöje das jhöne Soda- 
wafler aus den Felien, ein jeder darf es da 
unentgeltlich trinfen. IUnjer Zug jtieg bier 
auf etwa acht Meilen etwa 1800 Fuß. Die 


hödhjite Stelle, die wir auf diefem Wege zu 
pailieren haben, iit 4244 und etliche Auf. 
Bon bier gebt es wieder jchnell bergab, und 
als wir am näcdjten Morgen aufwachten, 
gondelte unjer Zug wieder auf dem Niveon 


des Meeresiwaliers, —wir waren in Daf 
land. 

Mad) weiteren 24 Stunden erreichten wir 
208 Angeles. Angeles it die eigen 
artigite Sadt auf unjerem Wege gewejen. 
Hier befommt man nod den Eindrucd ur 
jpriinglichen amerifaniicher FSreibeit. 
Straßen wimmeln voll Menjchen, jchwarze, 
weiße, gelbe, —alles drängt ji. Ein großer 
Markt bietet für einen billigen Preis die 
Erzeugnilie Californias an, deren nicht twe 
nige find. Einen ganz fremden, aber jchö 
nen Anblic boten die tropiichen PBrlanzen. 

wei lIhr nachmittags jtiegen wir nod) 
mals in den Zug, um nach etwa jechs Stun 
den umnier Ziel, Escondido, zu erreichen. 

sett find wir denn jchon bereits ein und 
eine halbe Woche bier. Wenm’s mın dem 
werten Editor recht it, jo werde ich von 
Yeit zu Zeit meine Erfahrungen über dieie 
Segend einienden. 

In der Enwartung niemand mit diejem 
Schreiben gelangweilt zu baben, verbleibe 
ich nebit Sruß an Xeier und Editor, wie 
immer, Ibr Ntorreipondent Dd.S.Epp. 


nu 


Yos 


Ant 
zu 


Nanias. 
Sehbigb, den 31. Oft. 1908. 
Lejer der „Nundichan“ ! 
Mattb. 25, 34. Wir hatten in legter Yeit 
das Borredht, umjeren lieben Editor und 
Bruder M. B. Faft mit Yamilie als liebe 


Werte 
Srul zuvor mit 


Gäjte aufzunehmen. 


Vlennonitifche Bundfehjan 


Doc; wie ichnell flieht 
die Zeit dahin, bejonders wenn ein Editor 
Bejuche macht, wir jind aber danfbar für 
den Bejuch und die Scgnungen, die wir mit- 
einander hatten. Borgeitern abend hatte 
er verijproden, aud im Wailenheim nabe 
bei Hillsboro, Abendverjammlung und Ab- 
ichied zu halten und nad) Schluß die Neiie 
anzutreten nad) Dflaboma. Weil unjere 
Kinder 9. D. Flamings mit ihnen zujanı- 
men teilen wollten, jo fuhr ich jie dorthin. 
Bon der VBerjammlung im Heim wird er 
ja berichten; will nur jo viel jagen, dal die 
Familie im Heim dadurd) erbaut wurde. 
Nah dem Schlui liegen jich alle, die nad) 
Dflaboma zur Konferenz reilen wollten, 
nah Marion fahren, um von da 3 Ihr mor 
gens abzufahren. Ich blieb im Heim über 
Nadıt, um meiner jhon längit verfäumten 
Pilicht nachzufonmen, um am nädhiten 
Tage die ganze Hausbaltung zu bejuchen, 
wovon ich funzen Bericht den lieben Zejern 
der „Nundichau“ mitgeben will. 

Sm dritten Stod ijt eine Stube, die die 
Bropbetenitube genannt wird; dieje wurde 
mir als Schlafitätte angewieien. Ta it 
eine Einrichtung, dab vier Neiiende in war- 
men Betten ausruhen fünnen, außer dem 
werden da jeltiame Gejchenfe aufbewahrt. 
Früh morgens hatte ich Gelegenheit zu be 
obadhten, wie die große Hausjamilie ein je- 
der jeine Pflicht zu erfüllen juchte, um jic 
sur Morgenandacht und zum Frübitücstiich 
einzustellen, und es machte mir Freude, dab 
die größten Watjenfinder jchon jo viel bel 
fen fonnten. Mit Sonnenaufgang war die 
Syruppreiie jchon in voller Thätigfeit, 
wo Safob 3. Wiebe mit zwei von den qröp- 
ten Waijenfnaben und eine erwachiene 
Schweiter volle Arbeit haben, um alles im 
Hang zu halten. Die Breije wird mit zwei 
Bferden getrieben md der gepreiste Saft 
aus dem ‚Jucerrobr fommt mitteljt einer 
Nöhre bis in das Gebäude nabe an der 
Pfanne, wo er nochmals gejeibt und dann 
in die Bianne fommt und jo wurden da bis 
50 Salonen Syrup in einem Tage gemadıt. 
Es it zwar mır eine geringe Arbeit, aber es 
it eine grobe Silfe für das Heim; eritlic) 
dürfen die Kinder nicht trocdenes Brot elien 
und wenn wir erjt bejjer eingerichtet jind 
und genug eigenes Nohr anpflanzen, dann 
fan es auch mod eine qute Einnahme ge 
ben. Dann bejichtiaten wir noch Garten md 
seld, weldzes aut bebaut wird, und obzwar 
die Ernte mur Schwach ausgefallen ift, jo 
boffen wir dodp mit Sottes Hilfe durchzu 
fommen, denn der Serr bat bis jeßt jichon 
mandyes mitleidige Herz bewogen, durd) 
milde Gaben das Heim zu unteritiigen und 
die Sausfamilie zu erfreuen. Der Vieh 
beitand iit aut, ich zählte mit Kälber 17 
Stift, worunter etliche echte Serien Kübe 
jind; mit Pferden ift es Ichwacdh beftellt, da 
eins gefallen it. 

Doc wir geben nod) einmal zuriick in das 
aroge Haus, um dort alles nachzuieben. Im 
unteren Steller jind mebrere Näume, dann 
der Heizapparat mit dem Noblenraum, die 
Kiihe und anichliegend der große Speije- 
jaal, dody diejer ift leer, weil die Früb 
Hände falten md jie betete richtig das Ba 
jtiifszeit vorüber iit. Wir steigen Die 
Treppe hinauf und aus der Halle gehen 
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wir in das geräumige Schulzimmer. Mit 
ihönem Gejang und Gebet wird die Schule 
eröffnet vom Xehrer Nifolai Wiebe. Die 
Seichichte Sojepbs wurde verhandelt, wo 
die Kinder mit Interejje die Fragen des 
Lehrers beantworteten und als am Schlufie 
des Bibelunterrichts wir den Kindern nod) 
einige Fragen jtellten, wie Sojephs Bater 
bie, jeine Mutter und die Gejchwiiter, jo 
blieben jie uns feine Antwort jchuldig. 

Das Heim ijt eigentlich eine Heimat für 
Freundloje und Seimatloje und jo find nicht 
blo5 Waijenfinder, jondeın auch heimatloje 
Witwen und andere Perjonen aufgenom- 
men. Eine Witwe wurde da bis an ihr Ende 
gepflegt und jtarb im Frühjahr mit einem 
arogen Danfgefühl für die erzeigte Liebe 
und mit einer lebendigen Hoffnung zum 
awigen Yeben, wozu fie, wie jie jelbjt jagen, 
nur dort im Heim gefommen war. Bald 
darauf itarb noch ein Waijenfnabe und 
nun füblte fich die Jamilie im Heim jo, als 
wenn in einer Samilie die Grojmama und 
einer aus dem Geichwiiterfreis jtirbt. Bald 
darauf fam ein bittendes Gejuc ein von 
Sutdhinion County, um nocd eine Witwe 
aufzunehmen, die in Not und Elend war; 
es wurde unterjucht und wurde jo befunden, 
daß fie wohl eine der Geringiten jei, von de- 
nen Sejus erwähnt in Mattb. 25, 40. Sie 
it blind, das linfe Bein verfrüppelt, woran 
fie auch jet noch viel zu leiden bat. So viel 
wir ermitteln fönnen, it fie von 83 bis 85 
Sabre alt. Wohl wijlend, da die Pflege 
diejer ganz bilflofen Witwe viel Selbit- 
verleugnung und Hingabe fordert, jagten 
die Hauseltern Safob und Juftina ®. Wie- 
ben: Wir fönnen es nicht abjagen, weil Je- 
jus jagt: „Was ihr getban habe einem die- 
jer meiner Geringiten, das habt ihr mir 
gethan. * Es wurde ein Vehnstubl aefauft, 
denn dort hatte jie feinen, da wurde fie bin 
eingejeßt und in die Gar getragen und jo 
fam jie bier ins Heim. Als fie das erite 
Mal gefüttert wurde, langte fie nad den 
Handen, die jie fütterten und wollte fie fili- 
jen. DSie wurde gewaichen und rein ange 
fleidet und munm fühlt fie fich wohl und fie 
jieht jegt mehr anitandiq aus, nachdem ihr 
weißes Haar nad einigen Monaten wieder 
gewachien ilt, denn als fie aufgenommen 
wurde, war es abgeichnitten; dann jpradı 
lie deutich und enaliich durcheinander. br 
Hedächtnis ift in leter Zeit etwas feiter ge 
worden ;. wenn man fie auffordert jingt fie 
dentiche Yieder, wie: „Großer Gott, wir 
loben dich,“ und: „Injern Ausgang jegne 
Sott,“ welches flar beweilt, da fie aus 
deuticher Serfunft it. Will mur noch eins 
erwähnen, was ich jelbit jab und börte. Die 
Sausmutter hatte ihr eben ihr verfrüppel 
tes Bein verbunden, woran fie jehr arobe 
Schmerzen batte und laut jammerte, Dann 
jagte Sultina: Nett werde ich die Fleinen 
Mädchen Fommen lallen und dann jollen 
Sie jeben, dal; es das beite Mittel tt fie zu 
jtillen. wei Mädchen über vier Sabre fa 
men und jagten: „Broßmama, die Fleinen 
Mädchen jind bier.“ Sie langte mit ihren 
Armen md zog fie an jih. Dann jagte ein 
Mädchen: „Broimama, jing’ uns dod) ein 
Yied“, und fie jang: „Großer Gott, wir lo 
ben dich,“ u.i.w. Dann jagten die Mädchen 
ob jie noch beten wollte und jie halfen ihr die 
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Hände falten und jie betete richtig das VBa- 
terunjer, obzwar ihr Gedächtnis jehr jchrwad) 
ift, jo hat fie doch große Freude an den Hin- 
dern und die Kinder freuen fich, dat fie aud 
eine Großmama haben. Außer diejer Witwe 
find nod) zwei bejahrte Schweitern da, Sta- 
tharina Nlaalien und Elifabethb Penner, 
Schweiter des KNornelius Penner, der vorige 
Woche bei Buhler geitorben ift; fie iit an 
beiden Fühen verfrüppelt, doch figend fann 
fie noch Arbeit thun. Eritere war ion im 
Armenbaus; fie freuen jich beide, daß fie 
im Heim jein fönnen und nebit der förper- 
lichen auch der geiftlichen Pflege geniehen. 

Das Heim ift jeßt ichuldenfrei. Wir pla- 
nen, um einen Anbau an der Djtjeite, 20 
bei 24 Fuß; das jollte dann für die Schule 
eingerichtet werden, dann dürften die Schul» 
finder nicht jo viel durch das große Haus 
gehen. Biel Hausarbeit würde dadurd) er- 
jpart und der jeßige Schulraum fönnte für 
arme, freundloje Berjonen eingerichtet wer: 
den. Sollte der Herr uns die Mittel zu- 
fommen lajien, jo wird der Anbau nächiten 
Sommer ausgeführt werden. Das Heim 
wird jet von fieben Direktoren und zwei 
Maijenvorjtehern verwaltet. Der Bräfident 
9. E. Vlocd mit Hauseltern Jakob B. Wie- 
ben und die Waijenvoriteher fünnen zu je- 
der Zeit beitimmen über die Aufnahme der 
Waijenfinder und freundlojen Witwen. Die 
neugedrudten Statuten nebjt Freibrief find 
zum Berjenden fertig. Sollte es irgend je- 
mand jo viel interejjieren, der darf fich nur 
melden, md das Borto bezahlen, dann wird 
ihm frei ein Heft zugejchickt, worin er jehen 
fann, wie alles gebt und jteht. Allen lieben 
GSeichwiltern und Freunden, die fich bisher 
mit Gaben und Fürbitte an diejem dem 
Herrn gemweihten Werf beteiligt haben, ja- 
gen wir hiermit den innigiten Danf und 
bitten, diejes Werf auch nocdy ferner unter- 
jtügen zu helfen. Der Lehrer iit Nifolei 
Wiebe von Mt. LZafe, Minn., hat auch im 
Sommer jchon thätig mitgeholfen. Al3 mun 
eine Gabe von einem Bruder von Nebrasfa 
einfam mit $50, beitimmt für den Lehrer, 
das macht uns Mut, fort zu arbeiten md 
auf den Herrn zu vertrauen, der wird alles 
vergelten in der Auferitehung der Gerechten. 

Möchte hiermit allen Gönnern des Heims 
einen, wenn auch nur undvollfommenen Pe- 
richt, abgeitattet haben. 

Alle Freunde büben und drüben grü- 
Bend, und der Fürbitte empfehlend, ichlieie 
ich mit dem Dichter: 

Dort ftehen feine Witwer 
Am öden, dumflen Grab, 
Dort trodnet Gott die Thränen 
Der armen Waiien ab. 
PM. Wiebe, Schreiber. 

Milberger, 10. Nov. 1908. Wer- 
ter Editor und Xejer der lieben „Rund- 
hau“! Da ich ichon lange nichts von bier 
und Ilmgegend berichtet habe, jo will id) 
verjuchen, es heute mit Deiner Erlaubnis zu 
thun. Will alio mit dem Wetter anfangen. 
Es war bier diejen Serbit jehr troden, bis 
es heute nacht ungefähr einen halben Zoll 
Schnee gab, wird aber ichnell fort jein, denn 
es ilt ziemlich warm, weldyes unjerem Wei- 
zen jehr zum Nuten jein wird. 

Der Gejundheitszuftand ijt fehr gut hier. 





Mennonitifche BRundfihanu 


Sonst geht alles jeinen natürliden Gang 
bier. Etliche junge Leute heiraten und geht 
es dabei mandymal recht luftig zu, indem fie 
bis drei Tage ihr junges Blut beim Tanz 
erbhigen und vergeflen dabei das jchöne Lied: 
„Mit dem Herrn fang alles an.“ DO wenn 
es doc) joldhe armen betörten Xeute wühten, 
weldhe Frucht ein jolher Anfang im Ebe- 
ftand bringt für die Emwigfeit. Jit aber au) 
fein Wunder, denn viele Prediger oder 
Seeljorger, wie fie fi nennen, jagen ja, 
Tanzen jei feine Siimde, doch ich jage laut 
Sottes Wort: Verbunden in Sünden fann 
den Frieden nicht finden. Berbunden in 
Gott hält auf Leben und Tod. Die Welt 
vergeht mit ihrer Luft, wer aber den Wil- 
len Gottes thut, der bleibet in Ewigfeit. Des 
Herrn Wille ift nit Tanz und Unzudht. 
Doc; wir brauchen ja nicht zu weit zu geben, 
fondern gerade bei uns jelbit bleiben, denn 
es jind viele, die jich für befehrt halten und 
Brüder nennen und auch rubig Brüder nen- 
nen laffen, predigen aud), jo und jo muß 
ein Ehrift leben; aber ihnen zur Schande 
mu man jagen, dal fie, wenn es gilt den 
Bruder zu verteidigen, ihn um irdijchen 
Gewinns willen verfaufen, warum ?—weil 
Sottes Wort erfüllt werden muß: Die Liebe 
wird in vielen erfalten. nd wenn fie dann 
ein jüngerer Bruder zur Nede jtellt, dann 
jagen fie gewöhnlich mit einer verädhtlichen 
Miene: Du bift noch nicht lange genug bei 
den Prüdern und jomit wird das junge 
Bruderherz getötet und die Gemeinjchaft 
geipalten. Gehen zum Abendmahl, find am 
Sonntag aute Chrilten, aber wenn man 
jolhen Brüdern in der Woche begegnet und 
ichaut in ihr Familienleben, dann fann 
man die Neite jhon am Stamm erfennen 
oder auch an den Früchten. Sausandadhten 
und Slindererzichung it in den Hintergrund 
geitellt und jo braucht man ji ja nicht zu 
wundern, wenn jich jo wenige befehren, jon- 
dern man fann es fur ein Wumder anjehen, 
wenn fich iiberhaupt nod) bie und da jemand 
befehrt.. Das ift nicht meine bloße Mei- 
mung, Sondern thatiählihe Erfahrungen, 
die ich jeit der furzen jeit meines Bruder 
lebens maden durfte, ift auch nicht aus 
einem böjen Sinn von mir geichrieben wor- 
den, jondern e$ joll bloß alle, die e8 angeht, 
zum Spiegel jeiner jelbit und zur Xiebes- 
ermahnmung dienen, denn auch der beite 
Denich bleibt ein Schuldner jeinem Gott, 
weil wir öfter unieren Bruder jo jehr 
iheuen und ihm jeine Fehler nicht offen- 
baren wollen, Das it ein Hauptfehler von 
uns, und macen uns jelbit zum Seuchler 
und einer Sünde teilhaftig. Der Gott al- 
ler Gnaden wolle uns allen mehr Licht und 
Weisheit über uns jelbjt geben, auf dab wir 
immer erjt unfere eigene Seelen fuchen 
möchten zu retten, dann wird es ums gqewih; 
auch durch den Beiltand Gottes gelingen, 
die Seelen unserer armen Mitmenjchen zu 
Seiu, dem Sinderheiland, zu führen. Mlio 
erst ich jelbit, dann die Familie und dann in 
Deinem ftreiie, wo Du Gelegenheit hait. 
Srübe noch Ichliehlidhh alle Freunde in 
Farmer, Wajb., auch alle in der alten SHei- 
mat Nuhland find hiermit gegrüßt und bit- 
ten um Briefe. VBerbleiben Eure im Herrn 
Berbundene, 
Sriedr u. Dorothea Bejel. 





25. November 





Waihinaton. 


Ya enter, den 8. Nov. 1908. Die 
Witterung ift bier in Wajhington aud in 
diejer Zeit jehr angenehm. Es ijt hier jekt 
Regenzeit, haben aber jchon wieder eine 
ganze Woche feinen Regen; der Weg ift 
beinahe troden. 


Bon Krankheit ift zu berichten, daß beim 
Nad,bar die Saushälterin jhon vier Wo- 
chen zu Bett liegt an Rheumatismus und 
wird von Tag zu Tag Ihwächer. 


Morgen, den 9. d. M., joll der Unterricht 
in der neuen Schule beginnen. — Mennoni- 
ten find in unjerer Umgebung, jo viel ich 
weiß, feine. Wir und unjere Rinder, Ja- 
fob ®. Giesbredht find die einzigen, die hier 
in diejer Gegend jind, außer eine rau, eine 
Tochter Erdmans, die von Kanjas nad) 
Dregon gezogen, die bat einen englijchen 
Mann Namens E. Malville, fie wohnen 
in der Näbe. 

Bei unjeren Kindern Jakob B. Gies- 
breit fehrte am 30. Dftober eine Fleine 
Erbin zur freude der Eltern ein; es wurde 
ihr der Name Hilda beigelegt. 

Alle Lejer berzlich grüßend, 

PBeterP. Giesbredt. 


Canada, 





Manitoba. 


Kleefeld, den 11. Nov. 1908. Xie- 
ber Editor und alle Xeier! Gruß zuvor! 
Von bier ilt zu berichten, daß der Winter 
einfehrt, denn der Erdboden wird wieder 
mit einer weißen Dede eingehüllt. Wir in 
unjerem Sauje find gejund, aber in der 
Samilie des Meltejten Peter Toews, Nlee- 
feld, wird nod) jehr geflagt. Er jowie die 
alte Schweiter liegen nod) beide feit im Bett, 
es jieht faft aus wie in einem Hojpital; ihre 
Toter Maria it wieder am Auffommen, 
jie war auc) jehr frank; ich will wieder dieje 
Nacht bei ihnen waden, es muß nämlich 
fajt immer jemand zur Nadjt dort jein. Ihr 
Grohfind, welches bei Jakob T. Negehren 
in Pflege ift und auch jehr frank war, ift 
wieder ganz bergeitellt. 


Sch würde gerne mit meinem Better Her- 
mann riefen in Briefwechjel treten wenn 
er nod) lebt, oder auch mit meinen Schul- 
brüdern in Tiege, Sagradowfa, Rubland; 
ich erinnere mic) noch jehr oft der Zeit als 
ich dort oberiter Schüler war. Mo möchte 
wohl unjer damaliger Schullehrer jein? 

Sn Liebe grüßend, 

Safob © Friejen. 


NewBergfeldt, den 10. November 
1908. Werter Editor M.B. Falt! Da ich 
aud) ein Zejer der „Rundichau” bin, jo will 


idy auch einmal verjuchen, ein paar Zeilen ' 


für das werte Blatt zu jchreiben. Biel 
Neuigkeiten find von hier nicht zu berichten. 
Es ijt bier jo ziemlich alles beim alten. Auf 
der arm wird jeßt nicht viel gearbeitet, 
denn es iit jett gefroren, aber beichäftigt 
jind die Yarmer doc, denn jie fahren jeßt 
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fleißig Weizen zur Station. Auch jind nod 
Ktranfenfälle zu berichten. , Wie ich gehört 
babe, liegt Jafob K. Düd Ihwer franf und 
an jeinem Auffommen wird gezweifelt. 


Mein Onkel Safob T. Wiebe, Aronsgard, 
liegt auch bedenflich Franf, aber wollen bof- 
fen, dab fie wieder ihre Gejundheit erlan- 
gen. 
Seid nod) alle herzlich gegrüßt, 
Heinr. T. Wiebe. 


Emerjon, den 11. November 1908. 
Werte Rundichaulejer! Kann denn berid)- 
ten, daß der grimmige Winter wieder larg- 
jam jein Erjcheinen madt. Sonntag, den 
8., blies der Nordweitwind ziemlich Icharf 
und bald fam er mit jeinem weißen Sram 
hervor, und zwar jo heftig, daß ich, während 
ih auf dem Wege war, ichon anfing zu 
denfen, ob ich nicht genötigt jein wiirde bei 
einem Farmer anzuhalten. Doc) das war 
nur ein Weildhen, und dann ging’s beiier. 
Sseßt haben wir jo viel Schnee, dab wir, 
wenn es nod) jo viel giebt, bald den Schlit- 
ten nehmen fönnen. 

Was ilt doch eigentlih mit dem NRojen- 
felder Storreijpondenten, daß er nicht mehr 
jchreibt ? Ich denfe jchon ob er am Ende 
nicht: zu eigen ift? Deswegen nur zu mit 
Schreiben, denn die Wahrheit fommt doc 
an den Tag. 

Es find bier in einer kurzen Zeit mehrere 
geitorben. Jakob Unger von Gretna jtarb 
plögli im Stuhl figend. Frau Johann 
Sriejen, Altona, it begraben, und noch meh- 
rere andere. \a, da heibt es auch: „Mitten 
im Leben find wir mit dem Tod umgeben.“ 
„Seut’ lebjt du, heit’ befehre dich, eh's mor- 
gen wird, fann’s andern jich.“ 

Dei Lowe Farm fam ein jüdiiher Sunge 
ihredlih um jein Xeben. Er wollte den 
umfippenden Wagen halten, doc der Wa- 
gen ichlug um und bededte und erdriidte ihn 
jogleih. Wie mander mul doc auf eine 
erbärmliche Weije jein Leben einbühen. 

Sn voriger Nummer der „Rundichau“ 
fand ich unter anderem auch einen Artifel 
von Better Abrabam Toews, Orenburg, 
Rußland. Kann Dir willen lajien, da um 
jer Better Nafob Toews jeßt nicht weit von 
mir entfernt wohnt. Wir fünnen jeßt oft 
miteinander plaudern. Denfe aud) oft an 
meine Bettern in Orenburg jamt allen an- 
deren dort. a, wo ijt die Zeit, wo jind 
die Sugendtage? Will auch wieder veriu 
chen, brieflich zu fommen, um wieder mehr 
mit Euch in Verbindung zu treten. Witte 
um Nachricht von dort. , 

Hier in Gmerjon wird jekt die aroie 
Brüde der Canadian Northern Bahn, die 
den Ned River freuzt, repariert. Yebten 
Donnerstag wurde dabei ein Arbeiter getö 
tet. 

Die Zeit fommt audy immer näber, wo 
der Weihnachtäzeit mehr Aufmerfiamfeit 
gewidmet wird. Ob auch in Wirklichkeit 
das Wichtigite gedacht werden wird? Xeider 
it diejes bei vielen nur ein Feit der Wollwit 
und zwar außerlic. 

Den Editor und alle werten Rundichan 
lejer herzlich grühend, 

Abr. 2 Tömws, 
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RNoienbof, den 9. Nov. 1908. Lieber 
Freund M. B. Fat! Einen Gruß der Liebe 
zuvor an Dich und Deine Familie. - Bitte, 
diejes unvollfommene Schreiben in die liebe 
„Rundichau” aufzunehmen, um die Trauer- 
Funde vom Abjterben meines lieben Onfels 
allen lieben Freunden fund zu thun. Näm- 
lih Korn. D. Korneljen, Herbert, iit den 
19. Dftober geitorben und bat jeine liebe 
Gattin und neun Kinder binterlalien, die 
jeinen Tod betrauern. Er erreichte ein Al- 
ter von 44 Nahren. 


Möchte auch gleich mit dieiem erfahren, 
ob die liebe Tante Witwe Abraham FFrieien, 
früher Nifopol, Nuiland, nod) lebt. Sollte 
jemand etwas von ihr willen, der möchte es 
mir miteilen, wofür id im Voraus herzlich 
danfe. Die Tante iit Helena Seje von Ein- 
lage, wo aud) ihre Stinder jind. Br. Ktorr, 
Harms Needley, Cal., Peter Harms, In- 
man, Nan., und Klas Wieben, Nebraska, 
find herzlich von uns gegrüßt. 


Editor und alle Xejer grüßend, 


m 


Ynna ®. Sarms. 


Sasfatdhewan. 


Herbert, den 11. November 1908. 
Werte „Rundihau”! Ich wollte, jo der 
liebe Editor mir etwas Naum in Deinen 
Spalten läßt, Dir einmal etwas mitgeben. 
Rir find jamt unjeren jieben Kindern ihn 
aejund, dem Herrn die Ehre dafür. Weiter 
fann ich berichten, dab bier jeit dem 10. d. 
M. der Winter berriht; es hat zwei Tage 
beinahe ununterbrochen geichneit bei IO NR. 
unter Null, aljo jigen wir wieder für fünf 
Monate feit, docdy mir wären auch zwei ge- 
nug, daran ift aber nichts zu andern. „Se: 
mand jagte, wir hätten den Vorteil bier im 
Norden, dal während jie dort im Süden fait 
den Winter iiber auf dem Felde arbeiten 
müßten, fönnten wir uns ausruben,. Cs 
mag ein Vorteil jein, doc ich wiirde doc 
lieber auf dem Felde arbeiten als ausruben, 
es it aber jo, wie Pr. Hübert jeiner Yeit 
jagte: „NIedes Häuschen hat jein Mäus 
chen,“ md jo auch mit dem Winter. 


Mu noch einige Freunde anfitöbern. 
Lieit Du, lieber Schwager Beter Stlasien, 
Waldheim, Nuhl., auch die „Nundichau” 
Meine Frau, Deine Schweiter Maria, war 
ihon jehr unzufrieden mit Euch, dal Tich 
von Euch Feiner hören läßt; schreibt uns 
einmal einen langen Brief. Seid nod g« 
grüßt mit Bi. 31, 24. 25. Im Falle ie 
die „Nundichau” nicht leien, giebt vielleicht 
jemand. ihnen diejes zu lejen. Und auch 
meiner Arau Mutter, Witwe Nafob Klafien, 
Niederhrotig, Nuhland ichiefen wir emen 
berzlihen Gruß mit Sei. 46, 4. Dann will 
ich noch fragen, wo Stornelius. Klajlen, mei 
ner rau Bruder, jich aufbalt; er wohnte 
vor ein paar Sabhren in Snadentbal, Man. 
Renn er fein Lejer ift, dann giebt vielleicht 
jemand ihm diejes zu lejen, 

Sum Schluß nod einen Gru mit dem 
125. PBialm an meine Brüder Korn. md 
Hermann Alajien, Sibirien. 


Better 8. Rlafjijen, 
Herbert, Sasf., Kanada, N. Amerifa. 


b) 


Yaenigan, den 9. Nov. 1908. Xieber 
Editor! Komme mit einem furzen YTericht 
für die liebe „Rundihhau“. Heute feierten 
wir Millions- und Erntedanffeit. Wir wa- 
ren alle froh es thun zu fünnen. Wenn wir 
aud nur eine jchiwache Ernte hatten, haben 
aber genügend zu ejlen md zu trinfen und 
brauchen nicht hungern, wie auf manchen 
Stellen. Deshalb haben wir Urjache über 
Uriadhe zu danfen für das, was wir haben. 

Heute jcheint es Winter zu werden, ziem- 
lid) falter Wind und etwas Schnee. Den 
7. regnete es nod) ein wenig. 

S. T. Tiejens Kinder jind bier auf Be- 
juch von Yangham. Es freute uns herzlich, 
joldhe Nahridht von 9. 9. Wiebe zu lejen. 
Miürden gerne einen furzen Neijebericht Ic» 
fen von den Brüdern D. W. Friefen und 
PD. Hröder. Wir würden auc gerne 
»ıehr lejen von Meade, an. Xieber Schwa- 
ger, ergreife mur die Feder und ichreibe, 
wir haben jeßt viel Zeit um zu leien. 
Erde ijt hart. Wir dürfen uns der Gejund- 
beit erfreuen. 

Alle Zejer grübend, 

1.8. FSriejen. 


Die 


Serbert, den 9. Nov. 1908. Werte 
„Rundihau”! In Deinem neuen zierlichen 
Ktleide wirft Du wohl auf Deiner Weltreiie 
überall freundlich) aufgenommen worden 
jein. Gigenartiges Kleid—mu fortwäh- 
rend neu gefüttert werden. Ind da ver- 
ichiedene Gejellen ji an diejer Arbeit be- 
teiligen, jo giebt das ein farbenreihes Ein- 
futter. Ich als Lehrling greife hin und 
wieder in eine mir nee Schublade, hole 
einen „Yappen“ 'raus ıumd jeße ihn ein. 
Na, wenn der Schneidermeijter mur nicht 
das Ohr aufzieht, dann näbt der Gejelle 
uitig weiter. 

Serr „Sartmann“ bereiite jhon im Of- 
tober unjeren Staat ıumd da er, wie es 
icheint, fein Interelle für Aderbau beat, 
verbot er den Karmern das Piliüigen. Nad) 
etlichen Tagen reifte er wieder ab und man- 
der Sarmer ipannte läcyelnd Pferd und 
Ochs wieder vor den Pilug. Es find in leß- 
ter ;jeit auf mandyen Stellen Schweine: 
opfer für den Menjchenmagen gebracht wor- 
den. Es darf niemand wähnen, daß der 
Schreiber diejes etwa Sabbater ift. Hatte 
am 6. November das jeltene Vergnügen, zu 
Sanje Schwein zu ichlachten und am nämli- 
hen Tage zwei Meilen weiter Getreidegar 
ben in den Selbitfütterer bineinzuichleu 
dern. „set tt wohl auch das leßte Getreide 
bier gedroihen und jo wiinichen wir al 
len Dreidern eine geiunde Winterruhe. 

Abr, WM. Brandt hat von feinem Bruder 
Ktorn. MW. Brandt 70 Meres Yand zu $6.00 
per Nere gefauft mit Bedingungen. Nafob 
GHerdebrandt bat von jeinem Freunde Noh. 
Stlaßen die Seftion 13 T. 18 NR. 10 aefauft 
zu $10 per Mere. Nafob A. Schellenberg 
hat im Bergtbal Diitrift eine Vehreritelle 
übernommen. ®B. Funf it von jeiner Farm 
nad) Rırih Yale übergeitedelt, allwo er einen 
Solz-, Ntoblen-, Yederwaren-, Möbel- und 
Maichinen-Handel bat. Seine Gebäude 
nebit Jarm bat 9. Wiebe gerentet zu $4 
monatlid). 

(Sortiegung auf Seite 13.) 
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Gditorielles. 


„Salem Gospel Mijjion“ ift unlängjt 
bon den „Wehrlojen Mennoniten“, allge- 
mein befannt als Egli-Semeinden, ins Ye 
ben gerufen worden, 349 Root Str., Ehi- 
cagDo. 








Eine Stadtmijlion der Mennoniten 
wird am 22. November in Noungstorwn, D., 
eröffnet werden. Das Yofal befindet ji an 
950 Weit Federal Straße. Der Berjamm 
lungsiaal bietet Sigraum für 300 Berio- 
nen. Leber dem Saal befinden jich die 
Wohnräume für die Miflionsarbeiter. 


Wir wollten auch noch gerne hinauf 
fahren, um den großen Wajjerbehälter zu 
jeben, wo das viele Wajler aufgeitaut it, 
das jchöne Escondidothal zu bewäjlern. Al 
les ijt hier romantiich, aber die Zeit gebietet 
-Salt und wir müjlen als Ninecht dienen, um 
wieder an die Arbeit zu fommen 


Die General-Konferenz der Menno 
nitenbrüder in Ehriitto war unlängst in 
Sißung unweit Brown City, Mich. Ihr Ge 
mermdeblatt „Ibe Gospel Banner“ wird am 
1. Sanmar von Berlin, Ont., nad) Eleve 
land, Obio, verlegt werden. Dieje Ge 
meinichaft zäblt etwa 6000 Seelen und um 
terhält etwa 30 Miflionare in China, In 
dien, Nirifa und tleinafien. 


Wir hatten noch verjäumt zu berid) 
ten, dab wir in Sillsboro auch den gro 
hen Bruder unjeres fleinen Schwa 
gers 3. E. Falt, beiuchten. Sohn bat ein 
modern eingerichtetes Baus und eine liebe 
samilie. Er iit in der Banf thätig; dem 
Anichein nach mul; der Neingewinm micht 
ganz flein jein. 


Bei der jlngiten Stonferenz der 
„Webhrloien Mennoniten“, abgehalten um 
weit Blevna, Neno Co., Ntan., war ein 
junger Mann aus Chicago zugegen, der 
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durch die mennonitiihe Stadtmiffion aus 
einem Leben der Sünde gerettet worden ilt. 
Sein freudiges Zeugnis von der jelig- 
machenden Gnade Gottes machte einen tie- 
fen Eindrucf. 


— Bei unjerem alten Bater lajen wir 
auch den Bericht unjeres fleinen Schwagers 
vom Ernte-Danffejt in Springfield. Es 
thut uns wirflid leid, daß wir es nicht Fonn- 
ten paffen machen, um ihn und Samilie in 
MePberion zu beiuchen. Hoffentlich fommt 
doch noch die ;Jeit, wenn wir Euch bejuchen 
dürfen. In umjerer Mutterjpradhe jagen 
wir ja manchmal: „Te Wag es qlicfi wit.“ 
Du oder Ihr, jollt uns in den Allegbany- 
bergen, in umnjerem wenen Heim in Scott- 
dale, herzlich willfommen jein. 


— General Booth von der Heilsarınce 
jagt: „Wenn es mir möglic) wäre, all das 
Unglücd, und llebel, welcdyes die Siimde in 
das menschliche Yeben gebracht hat, zu iber- 
jchauen, wenn ich über alle Schladhtielder, 
durch die Sefängnife, Arbeitshäuier, Spe- 
lunfen und alle die anderen PBläße des La- 
jters und des Verbrechens geben fünnte, 
dann würde ich eine Idee befommen, weld) 
ein böjes und jchredliches Ding es dody um 
die Siinde it. Wenn es mir möglich wäre, 
jelbjt in die Hölle zu fahren, um Zeuge der 
ichreeflichen Leiden und Qualen der Berlore- 
nen zu jein, dann wiirde ich eine dee von 
den jchredlichen Folgen erhalten, welche der 
Beleidigung des Heiligen Geiltes Gottes 
auf dem Fuße folgen. Und doc würde ic) 
feinen jo jprechenden NAusdrud der böjen 
Natur der Siinde finden, als wenn ich auf 
meinen Heiland am Streuz jehe und mir ja- 
gen muB, dab die Siinde ihn dort angena- 
gelt hat.“ 


Am Wene. 


(Fsortiegung.) 

Als wir nad El Bao famen, hatten wir 
eine Anzabl Briefe fertig für „Rundichau“ 
und jtecften diejelben in einen bereititehen 
den Boitwagen; jebt find wir bejorgt ob jie 
ac auf die richtige Fährte gefommen jind, 
dod) wir hoffen es. 

Die Witte von dort aus bis nahe Yos 
Angeles it ja wiederholt beichrieben wor 
den. Wir wollen mır erwähnen, dab uns 
die Zeit recht lange wurde. Man wird ganz 
anipruchslos; fommt dann aber eine joge 
nannte Dale, dann wird man wmwillfürlich 
autgerüttelt und man eilt hinaus und freut 
ji der ichönen Blumen, Bäume und der 
herrlichen Frucht an den qriimen Bäunten. 
Doc bald jeßt jich der lange Zug wieder in 
Bewegung md fährt in demielben Tempo 
weiter, dem Emdziele zu. 

Ehe es dunfel wurde fuhren wir durd) 
Härten zur Nechten ıımd zur Yinfen. End 
lich famen wir in der aroßen Stadt Xos 
Angeles an; nabmen dort im Hotel YZim 
mer und rubten ichön aus, nachdem wir ein 
Had genommen, wodurd wir jehr erfriicht 
wurden. 

Morgens erfuhren wir zu unjerem Xeid 
weien, daß wieder nur ein Zug täglicd) nad) 
Escondido fahre und wir nahmen dann den 
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eleftriihen Wagen und fuhren, um das 
berrlihe PBaladena zu jehen. Dort fieht 
man des Schönen viel, doc die Liiden in 
den Anlagen und verichiedene andere Sa- 
chen zeigen deutlich, dal das VBollfommene 
noch nicht erreicht wurde. Wir werden viel- 
leicht jpäter nody von unjeren dortigen Be- 
cbadtungen mehr jchreiben. Wir trafen da 
oben im Barf eine Witwe, aus deren Erzäb- 
lung wir mur zu deutlich jahen, da Offb. 
21 noch nicht erfüllt Ht—die Thränen flie- 
ben noh—und Mitmenschen, die uns oft 
recht nabe jteben, jind die Urjache. 

sm Zentrum nahmen wir dann einen an- 
deren Wagen und fuhren nah Huntington 
Barf, um Gejchwilter B. AV. Dis zu be- 
juchen. Dieje wohnen in einem berrlichen 
Heim, von innen und von außen mit wıun- 
derihönen Blumen umgeben. Ihr Heim it 
jehr jchön ausgeitattet. Wir jtatteten die 
Srüße von Grojmweide prompt ab. Wir 
mußten immer wieder an Eud), liebe Freun- 
de, N. denken. Wir glauben es würde Eud) 
nicht gereuen, wenn Ihr berfommen wiür- 
det und Eure Freunde und Kinder und ihre 
Ginrichtungen jehet würdet. Euer Garten, 
die Yaube und Blumen waren ja ichön und 
ih wage beinahe zu behaupten — jolltet 
Ssbhr berfommen, Ihr würdet nur mit Not 
losfommen fönnen. Die liebe Tante, it 
wunderbar erfinderiih und in der einen 
Stunde hatte jie ums viel erzählt, gefragt 
und jogar mit einem fein jchmecenden Mahl 
erquit. Das warme Süppchen jchmeckte 
ganz vortreffli. Unjer Bejuch währte nur 
eine Stunde und wir hatten nody mur jelten 
in jo furzer Spanne Zeit jo viel „beichict“. 
Wir veripradhen damals nod) einmal hin zu 
fommen, aber die Zeit hat es uns nicht er- 
laubt— wir bitten um Nachficht; wenn wir 
wieder nad) California fonmen, wollen wir 
es bejjer machen. 

Wir eilten zuriick und um 2 Uhr nahmen 
wir den „Zug und fuhren nad) Escondido 
ab. Die Fahrt bis Dceanfide ijt jehr inter- 
ejlant. Plößlich liegt das große Wajler vor 
uns und die Wellen brecdien ji am llfer. 
Der Zug bält und wir jteigen aus, denn der 
fahrt nah San Diego. Wir wollten dort 
Diesmal auch bin, aber wir gaben es jchon 
auf, denn umfere ;Jeit ift zu beichräanft. 

Wir beitiegen einen gemilchten Zug und 
abends 7 lihr famen wir in Escondido an. 
Wir hatten umjere Freunde nicht benad)- 
richtigt und thaten es per Telephon. Schw. 
Tina, Tochter unjeres Schwagers 5. Ens, 
erfannte unjere Stimme jofort, troßdem 
wir englisch iprachen. Br, Nachtigal be 
grübte uns am Bahnhof und war uns be 
bilflihd. Wir wären gerne wieder in Eure 
Sitte eingefehrt, aber diesmal wird es 
wohl nicht werden. SBerzlien Gruß an 
Cuch und Eltern. 

Auf dem Yuge trafen wir eine Jamtilie 
Tows von Yowe Farm, Man., auch auf dem 
Nege nad Escondido. Hernad fanden wir 
aus, dal Fie jich mit ihrem Mann und Bater 
ihon etwa zivei Jahre nicht geiehben hatten. 
Der Feind dringt in die Neiben njeres 
Rolfes immer mehr ein. Möchten wir auf 
der Hut jein und die Sewohnbeiten imierer 
Bäter ihäben, d. i. in den auberlichen Ber 
baltniljen, denn früber fam es mur hödhit 
jelten vor, dal; mennonitiihe Yamilien- 
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bande anders als durch Tod gelöft wurden! 
Hente ift es eigentlih feine Seltenheit 
ehr. 
in den verichiedenen Gemeinden amdh auf 
diefem Gebiet ihre Pflicht thun, damit der 
Sadje nicht mur gejteuert, jondern joweit als 
mäglicy abgeholfen werde. 

Der Abend war jhön und angenehm und 
bald fan Schwager Ens, lud uns und 
unjere fleine Wirtichaft auf und der Ein- 
jpänner wurde in Bewegung geiegt. Es 
amg nicht jo jchnell als in Buhler, doc) 
iamen wir bald bin. Ilnjer alter Vater 
stand Ichon im Hof und wartete. Wir freu- 
ven nn alle des Wiederjehens. Wir gingen 
ins Haus md dort begrüßten wir uniere 
jingite Schweiter Manetba und ihre zwei 
stınder, welche wir noch nicht geieben hat- 
ten. Das jüngite war erit at Tage alt. 
Nachdem wir dies und das beiprochen, gin- 
gen wir zur Nube und morgens wurde er- 
zählt, gefragt und geantwortet. Von mei- 
sen Erfahrungen in Rubland war ja dem 
lieben Vater wichtiger, als alles andere. 
Wir erzählten und gaben die mannigfalti- 
gen Wejtellungen ab. Er bewies großes In- 
terejle und dann gebt ja das Erzählen jhön 
und leicht. 

Meine Familie jtellte Wajler aufs Feuer 
und unter den vollen Orangenbäumen wur- 
de der Neijeitaub u.j.w. gewaichen und ge: 
ipült und bald flatterte die weile Wäiche 
euf der Leine. 

Wir wollten dann noch eine Kleine Yahrt 
machen. Water Futichierte. YZuerjt bejuc) 
ten wir Sejchtv. Ewerts, bei denen ich jeiner 
Yeit in Soofer, Ofla., einfehrte. Dort aben 
wir weile und blaue Weintrauben nad) 
Serzenslujt. Dann ging es in den Wallnuj;- 
garten. Sn einer „Shed“ lagen viele Niiffe, 
etliche jchon jortiert für den Marft. Wir 
aben, fnacten und jogar die Taicyen wor 
den teilweije gefüllt. 

Dann ging es zu Gejchwilter Benners; 
dort jicht man viel für das Auge. Hecken 
und Baume jind ornamental zugeipigt und 
die ganze Einrichtung gefällt uns jehr. Br. 
Penner it eim tiichtiger Arbeiter. Dann 
ging’s weiter zu Gejchw. Abr. Schellen- 
bergs. Der jigt auch im Rohr und jchneidet 
ji) die Pfeifen wie er will. Er veritebt es, 
ji) praftiich in Seit und Arbeit zu schicken. 
Seine Einrichtungen jind praftiich, jonder 
lich gefiel ums der jogenannte Kteller auf 
ebener Erde unter dem großen Wajlerbebäl 
ter. Wir jchlürften dort nody Kaffee, aen 
Wıitterbrot und dann hatten wir noch eine 
furze herzliche Erbanung md Gebet md 
dann ging es zuriid. 

Sonntagmorgen war es fo still und lieb 
li wie man es im Djten nur jelten bat. 
Bald war der alte Schimmel wieder einge 
jpannt und wir fuhren zur Berjannmlung. 
Der jhöne deutiche Sejang börte jich jo bei 
iich wir haben nur engliichen Gottes 
dienst jeit den legten fünf Jahren. 

Die Kirche iit nen, aber jehr einfach ge 
baut. Inder Sonntagsichule haben fie vier 
Stlalien und das Gebäude ijt für die tlafien 
zu Flein; doc ein alter Biichof jagte jeiner 
3eit: „riedliebende Schafe geben viele in 
einen Stall.“ Nachdem die Sonntagsichule 
aus war, befanı der Editor Gelegenheit zu 
der werten Berjammlung zu reden. Die 


Möchten unjere leitenden Wrüpder. 
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Zuhörer waren recht aufmerfiam. Unjer 
alter Vater madte Schluß und Br. Sc. 
bielt das Schluhgebet. 
Nachmittags waren wir wieder bei Ge- 
ihwilter Ens. Abends war Sugendverein, 
wir fuhren gerne hin. Wir wohnten in den 
legten Jahren vielen verjchiedenen Sugend- 
vereinem bei und wurden mandmal aud 
erbaut und geiegnet, aber bier gefiel e8 uns 
eanz bejonders. Die liebe Jugend war 
anch da und nahm teil daran. Kleine und 
Große, welche laut Brogramını etwas zu lie 
fern hatten, famen ohne zu zögern auf die 
Mattiorm und thaten ihr Teil, um jich md 
die werten Zubörer zu erfreuen. Mich die 
alten Sejchwilter hatten ihre Aufgabe. Br. 
9, las Ebr. 3 ımd eine 20 Minuten lange 
freie Erbammmg trug viel dazıı bei, alt und 
jung mebr von einer Zujanımengebörigfeit 
zu überzengen. Wir wurden dann no) 
aufgefordert zur Jugend zu jprechen. Wir 
erzählten von unieren Beobachtungen auf 
unjeren Neijen und auch jonderlich von dem 
Nübverein in Chicago, welcher jede Wocd)e 
von Schw. Wiens in der Mennoniten Mii- 
fion geleitet wird. Die Berjammlung war 
jehr aufmerfiam. Br. W. A. Claaiien, um 
jer Neilegefährte mahe Schluß und jeder 
fuhr froh beim. Wir trafen dort auch nocd) 
Pr. Iafob Ktröfer, Julius KR. Jakob, früber 
Tiegerweide. Montagmorgen war es wie- 
der jehr jhön. Br. KH. und Gejchiw. Edigers 
famen morgens und wir hatten angenehmen 
Beiuch. Nur flieht die Zeit jo ihnell. Wir 
wollen jet Abjchied nehmen und nadı Need- 
ley fahren, um meine Schweiter und die Se- 
ichwiiter meiner bejjeren Hälfte zu bejuchen. 
Auch wollen wir noch Geichw. Franz Hlaai- 
jens beiuchen. Werde jpäter mehr berid) 
ten. Editor. 


Gtwas über die Nunferenz der Wit- 
Mennoniten. 


Es war den 15. Juli, als Br. Job. Ger 
brandt anipannte und mit den bereits an 
weienden Stonferenzgälten zu der elf Mei 
len entfernten Schule fußr, wo die Altmen- 
noniten ihre Konferenz abbielten. Es hatte 
während der Nacht md auch am Morgen 
itarf geregnet, und es war wobltbuend, 
durch die erfriichten Felder der neuen An 
jiedlung zu fahren. Soldy eine Fahrt jchon 
wäre ein Hocdgenuß, wenn nur die Plage 
eilter, die Miicten, nicht immer dabei wä- 
ren md die Freude jtörten. 

Als wir am Schulbauje anlangten, war 
die Gemeinde bereits verlammtelt und die 
Ginleitung war ichon gemadt. Es wurde 
noch gelungen. Es folgte dann Verhandlung 
folgender Themata: „Die größten Bedirf 
nilie der Sonntagsichule”* md „Binder 
nilie der Sonntagsichularbeit,“ „Wie joll- 
ten wir uniere ?seiertage verleben“ md 
„Wie jollten wir fie micht verleben.“ Die 
entichtedene Stellung, die dieje lieben Leute 
in allen diejen Fragen einnehman, veran 
lat doc jehr zum Nacdpdenfen und zur 
Selbitprüfung. Die gebräuchliche Art, die 
seiertage zu verleben, wurde an der Hand 
des Wortes Gottes geprüft und beleuchtet. 

Yu Mittag und aucd nadı der Nachmit- 
tagsfigung hatten wir Gelegenheit an reid) 
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bejegten Tiichen im Erdgeihoi der Schule 
GSajtfreundichaft zu geniehen. 

Am Nahmittage nad) einem Gelanggot: 
tesdienjte wurden folgende Ihemata ver- 
bandelt: 

Das Kind. 1. Seine Möglichkeiten. 2. 
Unjere Berantwortlichfeit dem Kinde gegen- 
über. Dann folgten Nufiäge über das Kin- 
desleben, die Vorbereitung des Sonntag- 
ichullehrers, die Wirfung der Sonntags- 
ihule auf die Million, u.i.w. 

Aın näcjiten Tage war Bibeljtudium, ge- 
leitet von David Sarber von Golorado und 
D. N. Lehman von Benniylvania. Yolgen- 
de Bunfte wurden verhandelt: Die Liebe 
Gottes, die Gnade Gottes, die Freude der 
Grlöjung, Gejeße und ihre Bedeutung. Be- 
zliglich des leßterenBunftes wurden beleud)- 
tet und als Befehle des Herrn bingejtellt: 
Die Taufe, das Abendmahl, FZußwaihung, 
und die gottesdienitliche Kopfbedefung der 
rauen. Man mag vielleicht nicht in jedem 
Bunfte mit ihnen ftimmen; aber jeder wird 
ihnen das Zeugnis gern geben, daß fie auf 
richtig beitrebt jind, ihre Yehren und ihr Xe- 
ben dem Worte Gottes gemäah einzurichten. 

Auch im ganzen VBerfehr madt das Auf- 
treten, die ganze Art diejer lieben Yeute ei 
nen gar guten Eindrud. Da tjt die ungefiin- 
jtelte, aufrichtige Freundlichkeit, die wun 
derbar anbeimelt, die Schlidhtbeit in Hlei- 
dung und im Muftreten, die peinliche Sauıe- 
berfeit itberall, die einfadhye Gradheit im 
ganzen Weien, die jchon Ilngläubigen das 
Zeugnis abnötigt: Dieje Leute leben, was 
jie lehren. 

Sm Gettesdienjt wird die enqliiche Spra- 
ce gebraucht; ihr Gejangbuc mit Noten ijt 
engliich mit deutichem Anbang. Man darf 
jiy nicht wundern, wenn die Gottesdienste 
ihon in engliicher Sprache abgebalten wer 
den, denn jchon jieben Generationen waren 
ihre Borväter in Amerifa. Es ijt eher ein 
Wunder, dab fie in ihren Säufern und aud) 
vielfady im Berfehr noch deutich jprechen 
und aud) weiterhin noch die deutiche Spra- 
che aufrecht zu erhalten gedenfen. 

Mir, wie aucdy wohl allen Bejuchern wer- 
den die jchönen Tage bei den Altmennoniten 
jowie audy die folgenden ihönen Tage in 
der Norditern Gemeinde ftets in liebender 
Grinnerung bleiben. D. X., 
Der Mitarbeiter.“ 


„ 


Mennonitiicher Unteritüßungs-Berein. 


Den Mitgliedern des Bereins diene zur 
Nadhricht, dak unier Mitglied, Br. Wilbelm 
Ss. Berner von Roitbern, Sasf., am 16. Of 
tober in einem Alter von 57 Jahren weni 
ger 2 Monate, nad) einem vierwöchentlichen 
ichweren Xeiden geitorben ift. Bruder Ben- 
ner bat nadyeinander drei Frauen gebabt. 
Wie mir berichtet wird, it die Zunmme der 
Unterftügung laut Teitament an jeine ihn 
iiberlebende Frau md jet Witwe Marga 
retba Benner zu zablen und Dietrih Neu 
feld von Waldheim, Sasf., als Nadjlai; 
veriwalter ernannt. Bruder Benner it jchon 
jeit 1899 Mitalied unieres Vereins. Er war 
IS Sabre alt, als er Mitglied wurde, und 
jeine Nachpbleibenden jind jomit zu vier 
Sünftel der vollen Unterjtügung beredtigt. 
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Unjer Verein zählt 483 Mitglieder. Die 
volle Unterjtütung wirde $966 betragen; 
Scweiter Penner erhält vier Fünftel diejer 
Summe, welches $772.80 ausmadt. Das 
übrige Fünftel (193.20) gebt in die Re- 
jervefaffe. Im mm fiir den nächiten Sterbe- 
fall wieder eine Kaffe zu bilden, find auf Be- 
ihlui des Gejchäftsfomitees alle Mitglieder 
hiermit erjucht, bis zum 30. November 
1908 die Summe von zwei Dollars ($2.00) 
einzuzablen. Wer jeine Einzahlungen bis 
zum genannten Datum nicht macht und auch 
jonft nichts jagt, giebt dadurch zu erfennen, 
dab er in Zufunft nicht mehr Mitglied jein 
will. 

Den Mitgliedern des Vereins Gottes Sc: 
gen witmichend, nebit briiderlihem Gruß, 

9.8. Goerk, Schr. 
Mt. Yafe, Minn., 26. Oft. 1908. 


An die Mitglieder unieres Vereins. 


Boranfgebend die Todesnadricht von Br. 
Km. Penner. Wir möchten mın bei diejer 
Selegenbeit alle Mitglieder aufnmnmmtern, 
dabin zu arbeiten, dal; die Mitgliedichait 
ımieres Vereins vergrößert werde, damit 
wir die Yyabl 500 bald wieder üiberichreiten 
fünnen. Mls im Anfange diejes Sabres 
mehrere Sterbefälle rajch aufeinander fola 
ten, unterliegen einige der Mitglieder, ihre 
Zahlungen zu machen, jo dab; die Zahl der 
Mitglieder etivas zuriick ging. Seitdem find 
aber wieder mebrere nene Mitglieder hinzu 
gefommen md es feblen nur 17 an 500, 
wie aus der Todesnachhricht erfichtlich. Wenn 
ein jedes Mitglied es jid) angelegen jein 
lajien würde, neue Mitglieder zu werben, 
jo dürfte dadurd vieles erreicht werden. 
Oftmals it es mır notwendig, andere Brii 
der mit der Arbeit md dem werd diejes 
Rereins näber befammt zu machen, um fie 
als Mitglieder zu gewinnen. Mer. will et 
was in diejer Nichtung thum in jeiner Nach 
barichaft? Es iit der allgemein ausgeipro 
dene Wunich umierer Mitglieder, dal; der 
Verein an Mitgliederzahl jchneller zumeh 
men möchte. Bier it mım wiedernm eine be 
jondere Gelegenbeit fir Mitglieder mitzu 
belfen, dal; diejer Wunich mehr in Erfiil 
lung gebe. Ilnier Berein bat jet während 
jeines zebnjährigen Bejtebens mit dem vor 
liegenden 22 Sterbefälle unter jeinen Mit 
gliedern gebabt und die Summe von über 
413,000 als Interjtütung an die Nacdıqe 
bliebenen ausgezahlt. Dieje Unteritiigun 
gen find in vielen Källen jehr wohlthuend 
geiweien und haben jich in allen Fällen als 
eine wiinjchenswerte Hilfe für die Empfän 
ger erwiejen. Yabt uns an dieier Sadıe 
jo fortihaffen und juitematiich einer den an 
dern unterjtüßen. 

Mit briiderlihem Gruße, 

9.WB.Goverk, Schr. 

Mt. Zafe, Minn., 29. Oft. 1908. 


Gin frenndlidh Wort im GCheitand. 


Vor einiger Zeit beiuchte ich eine junge 
Fran im Spital; sie batte zwei jchiwere 
Operationen überjtanden, die leider nicht 
zur Beflerung führten. Sieben Kinder hatte 
fie ihrem Mann geboren und mit viel Mühe 
md Eorge erzogen. Nie reichte es zu ci- 
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nem Dienftmädcden. Neben der großen 
Saushaltung verfertigte die zarte Frau nod) 
Kleider für andere Yeute, da der Verdienst 
des Gatten nicht ausreichte. Nam hatte der 
Todesengel jeinen Stempel aufs bleihe An 
gejicht gedrückt, doch leuchtete Friede aus 
den jchönen, dunflen Augen. Sie erzählte 
mir, ihr Mann bejuche fie alle Tage und 
jage unter Thränen: „Maria, Du darfit 
nicht Iterben, jegt jebe ich ein, was Du für 
eine fleigige Sausmutter warft. Ich thue 
Sir gewwiß alles zulich, wenn Du wieder 
gejund bift.“ 

„ch,“ jeufzte fie, num Ht’s eben zu ipät. 
Nie befam ich früher eine freundliche Aner- 
fennung für all meine Mühe. Wenn nur 
die Männer auc wühten, wie wohl es uns 
thäte, wenn fie ein qutes Wörtchen für ums 
geplagte Frauen hätten! Es wiirde uns be- 
leben wie ein warmer Sonnenftrabl.“ 

„sa, das iit ganz gewig!“ jagte eine 
franfe Frau, die auch eine jchwere Opera 
tion iberitanden hatte md daneben lag, 
„das freundliche Wort fehlt oft, aber das 
darf ums nicht irre machen; wir diirfen 
nicht die Liebe verlieren und bitter werden. 
sch babe auch etwas davon erfahren. An 
fangs ging in meiner Ehe alles qut; da Fam 
mein Man im schlechte Sejellichaft. Mehr 
mals in der Woche fam er lange nach Mit 
ternacht in betrumfenem Yuftand beim, 
larmte und zanfte. Ich weinte und machte 
ihn Vorwürfe, da wurde die Sadıe mod) 
ichlimmer. Weberall fimdigte man ums die 
Wohnung wegen des nächtlihen Sfandals. 
Meine Verwandten wollten haben, da; ic) 
mich icheiden lalie.. Da dadıte ih an die 
Worte, die ich einjt am Altar gelobt: „In 
rend und Yeid nicht verlalien, bis der Tod 
Gud) einft icheiden wird.“ Cine chritliche 
esreundin gab mir den Nat, ganz rubigq 
sur jein oder dem Mann mur gute Worte zu 
geben. Anfanas glaubte ich, das jer ganz 
unmöglich. Doch ich verjuchte es md iprac, 
als er lärmend fan, fein Wort. Das gefiel 
ihm auch nicht, demm er jagte: „rau, wenn 
Dur nichts Iprechen fanmit, jo jinge wenig 
jtens ettvas, oder ich gebe gleich wieder!” 
sch follte alfo dem Manne fingen, der mein 
Vebensglücd zeritört hatte! „Sa, ich Tinge 
Dir,“ jagte ih, „wenn Du ganz still biit 
und in Dein Bett gebit.“ Ich jete mich bin 
und jang mit zitternder Stimme: „Meine 
Scel’ it stille zu Gott, deflen Wille mir zu 
beiten jtebt.“ Als ich den Vers zu Ende ge 
jungen hatte, war aud) mein Störgfried ein 
aeichlafen. Zo babe ich’s wohl länger als 
ein Kahr aemacht. Zobald mein Man 
icheltend beimfan, jagte ich aleich: „Sei Itill 
und brav, ich fing’ Dir etwas!” Wenn ich 
dann merfe, dab er ichläft, dann bitte ich 
Hott, meines Mannes Serz zu lenfen md 
mir Slitk md Frieden zu jchenfen. um 
liege ich ichon zwölf Wochen bier, und jede 
Woche reiit mein Mann fünfzehn Stunden 
weit bierber und beiucht mich. „Emma,“ 
jagt er immer, „ohne Dich it's nichts zu 
Dane. Dir warit ja des Sanies Krone, 


aber ich war ein Ichlechter Mienih. Wenn 
Dur wieder geiumd biit, joll ein neues Yeben 
beaimmen; sch will abends bei Dir bleiben 
und mich nie mehr betrinfen.” 

Rum begann aud) eine dritte franfe Kran, 
Frfabrumgen ans dem Cheitand meitzutei 


25. November 


len. „Meine Tante jagte an meinem Hoc 

zeitstage zu mir: „Anna, wenn Du willit, 
daß Dein Mann mit Dir zufrieden fein 
joll, jo foche ihm ein gutes Gericht und zeige 
ihm ein freundlich Gejicht.“ Wohl habe id) 
ihm stets ein gutes Ejjen bereitet, habe mir 
alle Mühe gegeben, ibm auch den letjejten 
Rumnjch zu erfüllen. Doch wenn er abends 
nad Haufe fam mit traurigem Blif und be 

fiimmerten igen, babe ic nicht gejagt: 
Lieber Mann, was fehlt Dir? Warum biit 
Du traurig? Nein, ich bemühte mich dann, 
ihm ein recht jtiirmiiches Geficht zu machen. 
So gingen wir Sabre lang falt und teil 

nahmslos aneinander vorüber. Eines Ta 

ges sagte unier vierjähriges Tüchterchen 
beim NAbendejien: „Bapa, die Mama wäre 
viel, viel hübicher, wenn fie ein freundliches 
Sejicht machen würde.“ „Sa, Du  bait 
recht, liebes Kind,“ jagte der Bapa. „Ma 

ma, lade ein bischen, da bilt Du allemal 
jo nett,“ jagte die Kleine. Ich mute la 

cheln, und der Bapa lächelte auch, aber mir 
liefen die Thranen die Wangen berunter. 
Es war Jeit für die Kleme zum Schlafen 

gehen. Ich nahm fie auf den Arm und 
Bapa befam den Gutenahtfugß. Mein 
Mann jab mich mit einem wunbejchreiblid) 
wehmiütigem Blick an, md jeine Augen wa 

ven voll Thränen. Ich bettete die Aleine 
warm md weich ımd jaß noch eine gute 
Weile am Bettchen. Ach, lieber Heiland, 
jeufzte ich, Fiihre Dur doch unjere Herzen zu 
jammen und mache alles recht md gut! 
Dann trocdnete ich meine Thränen und jeßte 
nich mit meiner Arbeit an den Tiich. Mein 
lieber Mann ja mir gegenüber. Nach lan 
gem Schweigen jagte er endlich mit ichüch 
terner Stimme: „Mnna, Du biit immer jo 
Hleigig!" Ich jab nicht auf und jenfte mei 
nen Sopf noch tiefer auf Die Mrbeit. 
„Anna,“ jagte er wieder, „meine Kollegen 
jagen immer, ich hätte die ichönite, properite 
Mäjche, ich mitlle eine jehr aute Arau ba 
ben.“ „Sit das wahr?“ fragte ich md lä 
chelte ein wenig. „esreilich it's wahr, Du 
biit meine quite, brave Hausgrau.”“ Er jtand 
auf md Jette jich zu mir, legte meinen Kopf 
an jeine Brut md Firzte mich. Sch wollte 
ibm ausweichen md jagte: „Dir liebjt mich 
ja gar nicht mebr nie giebjt Du mir ein 
freundliches Wörtchen!” „Und Du, Du 
Sute, haft nie einen freundlichen Blick für 
mich! Aber mun joll es anders werden. 
Komm, gieb mir die Hand! Ich verzeibe 
Tir und Tu mir. Wer weil, wie lange wir 
noch beiianmmen jein ditrfen, da wollen wir 
uns recht lieb haben!“ Ach aab ihm die 
Sand. Es war eine heilige Stunde für 
beide, als wir ums aufs nene Liebe gelobten. 
Nur noch ein furzes Nahr war es uns ver 
aönnt, jo alüiklich beiiammen zu jein. Da 
trugen fie meinen geliebten Mann fort auf 
den jtillen Ariedbof. OD wie bereue ich jede 
Stunde, wo ich es fehlen lie; an Liebe und 
(Hiite! Allen Frauen möcte ich deshalb 
jagen: That Dur auch immer treulich Deine 
Prlicht? DO, lab es nicht Fehlen amı freumd 
lichen Beficht md troße nicht!“ 

Die Erzäblungen der leidenden Frauen 
hatten mich tief gerührt, beionders als die 
Sciweiter mir beim Weggeben jagte, dal; 
bei feiner derielben Hoffnung auf Genefung 
vorbanden jei. 
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(Fortiegung von Seite 9,) 


Am 31. Oftober ftarb in Herbert Tante 
3. B. Düd, das Begräbnis fand am 3. No- 
vember unter reger Teilnahme ftatt. 1nm- 
längjt jtarb bei Tornhill K. Korneljen. — 
Bei Lafob Schulz ift ein Töchterlein einge- 
fehrt. 

Pr. P.W. TIhiehen it jonft genejen, doc 
lahmt er an einem Beinichaden infolge von 
Grfältung. 

&. Harms hatte in legter ;Jeit eine unan- 
genehme Fahrt mit jeinen „Bronfis“, in- 
dem die Waage am Buggy zerbrad. Er 
wurde jchließlicy beruntergezogen und es 
gab ein biutiges Geficht. 

Harms bewegt fich jet in einer neuen 
Atmojphäre; er it Mafchinenhändler ge- 
worden. ®B. Nidels von Borden, Sasf., 
bejuchten in diejen Tagen bier Freunde und 
Bekannte. 

Die Berwalterin des biejigen Hotels 
wollte der Bridergemeinde eine Drgel 
ichenfen für die Kirche — ob dies Angebot 
angenommen wurde, it mir nicht befannt. 
Die Mennoniten Kirche in Herbert hat be- 
reits eine jchlanfe Geitalt gewonnen. Das 
Gerüst jteht auf einem vier Fu hoben 
Steinfundament. Wenn fertig, wird Ddie- 
jelbe gewiß mit dazu beitragen, die Stadt 
zu heben. Doch fann die Kirche noch jo 
ihön jein, der Prediger in vollem Ernite 
predigen — jo tit es fiir den Pejucher, der 
unter dem Scalle des Evangeliums jitt, 
doc möglich, daß er in jeinem unleugbaren 
geiltigen Tempel dort dem gräßlichiten Göt- 
zen opfert. 


DO treib’ aus allen Seelen fort 

Die Heuchelei in Werf und Wort, 
Des Siündenfinns geheimes Weit, 
Des Glaubens Gift, der Liebe Belt. 


Und wenn in Andacht und Gebet 
Das Herz am Gnadenthrone fleht, 
Hilf, dal die Andacht wahr und treu, 
Das Fleh’n des Amens würdig jei. 
GM. Thiepen. 


Zangabam, den 9. Nov. 1908. Will 
wieder einmal ein Lebenszeichen von bier 
geben. Den 8. November hatte die M. B.- 
Gemeinde im Dalmeny Verjammlungsbaus 
GErnte-Dantfejt. Obgleidhy das Wetter jehr 
jtiirmisch war, waren doch viele von nah und 
fern erichienen, jo dal das große Haus voll 
wurde. Einleitung zur Gcbetsitunde machte 
Br. Hermann ®. Friejen mit Borlejen des 
9%. Pialms. Nad) der Betitunde hielt Br. 
Safob Zapp die Begrühungsrede und lehnte 
jih an die Worte 1. Stor. 1, 1— 3; betonte 
beionders den 3. Vers. Dann folgte Pr. 
Seinridy Zimmerman von Bruderfeld; er 
hatte zum Tert 1. Moe 45, 1—11; iprad) 
bejonders iiber den 4. Vers und bat die Zu- 
hörer, den Ruf: „TIretet doch ber zu mir,“ 
nicht zu überhören. Dann hielt Br. Beter 


Ss. Dit nod) eine jhöne Ansprache zur Auf- 
munterung mitzubelfen und auch derer zu 
gedenken, die in diejem Sabre durd; jchiwere 
Wetter oder auf andere Weije heimgeiucht 
Dann wurde eine Kollefte erbo- 


wurden, 
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ben, die $39.30 ergab. Dann wurde die 
Berfammlung zu einem reihlichen Mittags- 
mabhl eingeladen. 


Nachmittags hielt Br. H. Peters die erjte 
Anjpradhe, lehnte ji an 5 Moje 11, 8—17. 
Dann bielt Br. 3. 3. Harms nod) eine Mij- 
jionsrede über Dffenb. 14,6. Dann wurde 
no eine Millionsfollefte gehoben, welche 
$27.00 ergab. BZwijchen jeder Anipracye 
lang Br. Peter Nangen mit jeinem Chor 
erbauliche Lieder; auch die Mittagspauije 
wurde mit jhönen Gejängen ausgefüllt und 
nad) einem Besperinahl fuhren alle reichlich 
gejeqnet heim. 


Auch in Langham iit ein Hilfsfomitee 
organisiert, welches Getreide entgegen 
nimmt für die armen ausgehagelten Yeute 
über dem Nordflug. Wenn hundert Buihel 
Reizen zufammen jind, dann will Freund 
Peter Wiche, der Miller in Yangbam, es 
jrei mahlen und den Armen das Mehl lie- 
fern. Im großen ganzen ijt die Ernte in 
diefem Nahre nicht jehr gut ausgefallen, 
doch hat es reichlich zu Brot und Kleidung 
gegeben und vielleicht auch noch bei man- 
chem mehr, jo dab wir viel Uriacdhe haben, 
unjerem lieben himmlischen Vater zu dan- 
fen. Mich wird mandem bange vor dem 
Winter, und begeben ji nad) dem Süden. 
Nachbar Tobias Natlaff fuhr dem gelobten 
Lande, Kalifornia, zu; aud Siaaf Adrian. 
Peter ©. Penner hat den 24. November 
Musruf und gebt Britiib Columbia zu. 
Wilhelm NRaklaff verläit dieje Gegend und 
will fih im Pritiihb Columbia anjiedeln. 
Nachbar Abr. Siemens ift von der Jarm in 
die Stadt gezogen, doch veriuchen die Kar 
mer als jeiner Nadhbarichaft ihn jo viel 
wie möglich noch in ihrer Mitte zu balten, 
denn jie laden ihn fleißig ein zum Schweine 
ichlachten, welches jegt an der Taaesord 
nung it, doch wird jet wohl etwas Waffen- 
jtillitand eintreten, denn während ich die 
jes jchreibe jtürmt es draußen ziemlich mit 
leihtem Schneefall. Brider David 
und Serbard Giesbredht haben ihre armen 
auf einen Getreideipeicher in Dalmeny ver 
tauscht. 

Ber Osler und IImgegend tit die Diphtbe 
ritis ausgebrochen ımd find mehrere Jamıi 
lien unter Quarantäne; auch Tind etliche 
Kinder an der Stranfbeit geitorben; boff- 
entlib wird jie bald unter Nontrolle je. 


Die 


Nächten Monat gedenfen mehrere von 
bier nach dem Süden auf Pejuch zu fahren, 
jo auch), wie gewöhnlid, geiagt wird, die bil 
lige FJahrt zu bemuten. 

Heute fing in unjerem Dijtrift die Schule 
an; Xebrer iit Br. Daniel Falt von Her 
bert, Sasf., er fam bier vergangene Woche 
wobhlbebalten an. 

Bei I. 9. Beters it ein jtrammer Junge 
eingefehrt. 


Schwager Seinrih S. PBartih it am 
Sausbauen. 9. 9. Benner baut einen 
Stall. 


Mie ijt die gegenwärtige Ndreiie des Pe 
ter Roth, früher Gargo, Dfla.? Er it ja 
jo ftille. 

Editor und alle, die ji) unjerer erinnern, 
grühend und Gottes Segen wiünichend, 
Shmor. 


a w 
ad ad. 








Rußland. 


Stepnaja, den 5. Dftober 1908. 
Dem lieben Editor und allen Zejern der 
„Rundichau“ einen berzlichen Gruß mit 2. 
Kor. 13, 13. Da ich jchon lange nicht an 
die „Rundichau“ geichrieben habe, jo will 
ich heute wieder einmal die Spalten füllen 
helfen, und will, jo qut ich fann, dem Edi- 
tor nicht viel Arbeit macden mit meinem 
Schreiben. Wir haben jo viele Freunde 
und Bekannte in Amerifa, denn da find 
von Waters Seite und auch von Muters 
Seite, aber wie es jcheint, it bei vielen die 
Tinte ausgetrodnet. Wenn die „Rundichau” 
in unfer Baus fommt möchte ein jeder, ich 
und mein Vater, gern erit mit beiden Hän- 
den danad) greifen. 

Lieber Bruder Schmidt, wir haben in 
Ro. 38 aus Eurem Bericht erfahren, daß 
Shr immer noc leiden müßt und Eure Mıu- 
gen nocd jchwac jind. Haben Sie diejen 
Trojt: „Boffnung laht nicht zu Schanden 
werden. Siebe, jelig it der Menich, den 
Gott jtrafet, darum weigere dich der Ziidh- 
tiqung des Allmächtigen nicht, denn er ver- 
leget und verbindet, er zerichmeißet und 
jeine Sand beilet.“ Siob 5, 17—18. „Alle 
Trübjal wenn fie da tit, diinfet fie uns nicht 
ssreude, jondern Traurigfeit zu jein, aber 
darnach wird jie geben eine friediame Frucht 
der Serechtigfeit denen, die dadurd geübet 
jind.“ Ebr. 12, 11. Wenn das Kind die 
Jücdhtiqung empfindet, jo weint eS und 
meint, es geihebe ibm gar zu viel. Gott 
will uns durchs Strenz nicht ins Verderben 
bringen, ijondern uns daraus erretten. 
Wenn der Wumdarzt in die Wunde jchnei- 
det, beihende Sachen auflegt, jo will er jie 
heilen md reinigen. Und dur Tribial 
will uns Gott abziehen von der Welt und 
uns zu Jich ziehen. Bei dieiem allen aber 
bleibt er doch ein gnädiger, allmädhtiger 
weiler und barmberziger Gott, der uns 
berzlich liebt. DO Ihr Brüder in Fresno, 
Hott möchte uns doch allen Gnade ichenfen, 
fortzufämpfen und zu ringen, bis zum 
stleinod bin; wer iiberwindet; der joll mit 
weißen Kleidern angelegt werden. „Ind ich 
werde jeinen Namen nicht austilgen aus 
dem Buch des Yebens, und ich will jeinen 
Namen befennen vor meinem Vater und 
vor jenen Engeln. Wer Obren bat zu bö 
ren, der höre was der Geiit dem Gemeinen 
jagt.“ Dffb. 3, 5. 6. Denn alles Fleiich 
it wie Sras, und alle Herrlichkeit der Men 
ichen wie des Graies Plume. Was man 
welt am Abend jieht, bat am Morgen jchön 
aebliüht. 

Ich will auch berichten, das Gott der Herr 
uns wiederum mit einer Mibernte beimge- 
jncht bat. Alle Menichen bofften diejes 
Nabr auf eine qute Ernte und auch wirf- 
ih bat es im Frühjahr nie an Regen ge 
fehlt, da rechnete man auf eine gute Ernte, 
aber der Menich denft und Gott lenft. m 
der Piingitzeit fan driidende Hite und jo 
muhste die Frucht vertrodnen; und jo gebt 
es uns dieies Nabr wieder ichwach, aber wir 
wollen nicht murren, denn was Gott thut, 
das iit wohlaetban; er bat jo weit gehol- 
fen, er wird auch weiter helfen, denn alle, 
die auf ihn trauen, will er nicht verlafien. 
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Wir hatten jeh8 Dehjatinen Weizen und 
befamen davon etwas über 100 Bud; von 
einer Debj. befamen wir 20 Bud Gerite. 
Man mu auch bei den Brocken frobloden. 
Sejund find wir noch alle in unjerer Yami- 
lie. Winjchen allen Freunden, jowie aud) 
dem Editor dasijelbe in feinem nenen Heim. 

Meiter will ich berichten, daß wir wieder 
weibliche Hilfe haben, fajt ein Jahr. Mei- 
nem Vater feine Gattin it von Huffus und 
heist Maria Katharina Krum, geborene 
Hermann, aus Yaub; jie hat auch einen 
Sohn mitgebradt, welcher 13 Jahre alt it. 
Meme Frau ift von Yoit; fie heist Anna 
Katharina Schledewig. So beiteht unjere 
Familie aus jieben Seelen, fünf männliche 
und zwei weibliche, und wie gejagt, jind wir 
auch noch alle ihön gejund. Es fünnte uns 
jehr gut geben, aber es fehlt oft an der 
rechten Zufriedenheit; denn es giebt unter 
den Menichen feine Liebe mehr. Wo Liebe, 
da ijt Friede, und wo Friede, da ift Segen, 
und wo Segen, da it Gott, und wo Gott, 
da ilt feine Not. Glücklich it wer FFrie- 
den hat. So lange wir nicht diejen Frieden 
befiten, it all unjer Yaufen, Nennen, Arbei- 
ten, Sparen, Studieren, Winjchen md 
Sehnen umionit. Na, den Frieden, den die 
Engel verfündigt haben bei der Geburt um 
jeres Herrn und Seilandes iiber der Krippe 
zu Bethlehem, nämlich: Friede auf Erden 
und den Menichen ein Wohlgefallen. Sie 
jangen nicht: Friede im Himmel, fondern: 
„sriede auf Erden.“ Es ijt noch zu er- 
warten, wo die Schwerter zu Bilugicharen 
jollen gemadt werden. Gin Dichter jagt: 


„Es Fan nicht Friede werden, 
Bis Neju Liebe jiegt; 

Bis diejer Streis der Erden 
Zu jeinen Füßen liegt. 


Für Necht und Wahrheit jtreiten, 
Das birgt ja fein Gewim; 

Sn diejen neuen ‚eiten, 

Sit lauter Mammonjinn. 


sch will auch berichten, dab; unier Hein 
rich Soldat werden muB; bis den 20. d. M. 
milen fie lofen; befommt er das Xos, jo 
muß er auc) fort. 
Alle herzlich arühend, 
BhbilippZschiebelbut. 


China 


Songfong, den 2. Dftober 1908. 
Da ich dem Editor der „Nundichau“, als er 
vor etwa zwei Sabhren im GElternbauie auf 
RBejuch war, veriprad, einmal etwas für 
die „Nundichau“ zu jchreiben, jo will ich) 
jchnell einige ;eilen für diejelbe jchreiben. 
Den meilten Yejern wird es wohl befannt 
jein, dab wir am 4. Muguit umjere Heimat 
Minnejota verließen und daß nach einigen 
Wochen, welche wir unter den lieben Ge 
ihwiitern in California und Dregon zu 
bradten, wir am 30. Muguit umnier Schiff 
„Minneiota“ in der Stadt Seattle, Waib., 
bejtiegen, um nach ınierem Miflionsfelde zu 
reiien. 

Die Neije hat bisher jehr qut gegangen. 
Der treue Herr hat uns wunderbar geführt 
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und wie jeinen Nugapfel bewahrt. Er bat 
uns aud) vor Seefranfheit bewahrt. Für 
alle Segnungen find wir ihm jehr danfbar. 


Wir hatten auch jehr angenehme Reifegeiell- ' 


ihaft. Es waren nämlich viele Mijfionare 
auf dem Schiff. Die meiiten blieben in Ja- 
pan und China zurücd. Gott jegne jie und 
jege jie zum Segen. Nur eine Milfionarin 
geht noch mit bis Indien, nämlich; Schwweiter 
Abrahbamion. Wir find gegenwärtig in 
Songfong, China, und müllen auf unier 
Schiff „Yütomw“, Eigentum des Norddeut- 
ichen Xloyd“ Schiffsgejellichaft, warten, das 
am 7. Dftober hier abfährt. Dieje Stadt iit 
ihön. Bejonders pradtvoll it die Pilan- 
zenwelt der tropiichen Yänder. Der bota- 
niiche Garten diejer Stadt bietet mandes 
Herrliche in pradtvollen Blumen, verichie- 
denartigen Pflanzen und Bäumen. „Senes 
Dichters Gedanke iit aber auch bier zutref- 
fend wenn er von Ceylon jingt: „Es glänzt 
Natur und Zeben, jchlecht jind die Menjchen 
mr.“ Merfwitrdig tt auc) die große Zahl 
von Weihen, die man überall bier im Orient 
in den Safenjtädten bemerft. Oft fam mir 
der Gedanke, dab, wenn doc Yeute wegen 
geichäftlichen Borteilen die Heimat und de 
ren Vorzüge verließen, ja, daß, wenn jogar 
der Teufel bier jeine Nepräjentanten bat in 
den verderblichen Trinf- und Yajterböblen, 
wir als aläubige Kinder Gottes, die wir 
doc) das berrlichite Gliick auf Erden in um- 
jerer Brut tragen, nie freuzesicheu jein 
jollten, jondern willig und gern binauszie- 
ben, um denen, die in Finjternis und Schat 
ten des Todes Ihmachten, das wahre Yicht 
des Evangeliums zu bringen. 


In Japan bielt unjer Schiff dreimal an 
und zwar in den jchöngelegenen HBafen 
jtädten Nofohoma, Kobe und Nagafafi. Bon 
Mofohoma aus fuhren wir auch nad) der 18 
Meilen entfernten Hauptitadt Japans, Io 
fiv. Man bört ja oft von der Ziviliiation 
und dem Fortichritt Japans; doch nad) 
meinem bejcheidenen Urteil it das oft et- 
was übertrieben. Japan bat fich vielfach 
europätiche und amerifanische Kultur ange: 
eignet und hat manches von diejen Yändern 
adoptiert md nacdgemadht, daher findet 
man ein wunderbares Gemtich von ivili 
jation und Seidentum. Doc weil Die 
Sriumdlage aller wahren Nultur diejem 
Yande vielfach abgeht, nämlich wahres 
Ehriitentum, jo it Japans Fortichritt fein 
ferngeiunder, fein normaler. Much iit es 
zu bedauern, dab die Million in legter Zeit 
weniger Erfolg aufzuiveiien hat als einige 
Sabre zurüd. China dagegen öffnet jich 
mehr und mehr für den Herrn Jejus. Die 
Frage, weldye einit jener chriftliche Lieder 
dichter aufiwarf: „Chinas Fels, wann wirjt 
du jpringen, wann dem Herrn geöffnet 
jteh'n?* jcheint der Beantwortung immer 
näber zu gelangen, beionders aucd), weil die 
für die Miilion interejlierte Ehrijtenbeit in 
beionderer Wetje ihr Augenmerf auf China 
gerichtet hat. um werde ich bald abbre 
chen miürflen, jonit wird der Bericht zu lang. 

Diejer Tage berichteten die Zeitungen 
Chinas, dal; Indien von einer jehr großen 
lleberihwenmung beimgeiucht worden it 
und dab etwa 50,000 Eingeborene unge 
fommen jind, und zwar in Syderabad und 
Umgegend. Syderabad ijt gerade der Mij- 
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fionsplaß unjerer Gejchwijter. DO daß fid) 
dod) die Millionen Indiens zu dem lebendi- 
gen Gott wenden mödten! Schwere Heim- 
juchungen find jchon über Indien gegangen. 
Mögen doc die Abjichten Gottes mit diejem 
Neiche bald erreicht jein! 

Da wir jchon jehr gerne bald unseren 
Beitimmungsort erreiht haben möchten, 
darf die teuren Xejer nicht wundern. Sind 
wir jegt doc jhon fajt neun Wochen auf 
Neilen geweien. Bejonders jchwer war es 
fiir meine geliebte Gattin mit unjerem vier 
Monate alten Töchterhen alle Strapazen 
der Reile durdygumadıen. Doc der liebe 
Sott gab zu allem Gnade und der Fleine 
Liebling ift noch ganz fett geworden. Am 
18. Dftober gedenfen wir in Columbia, 
Ceylon, anzufommen. Dann nod) ein paar 
Tage und wir find am Yiele unjerer Reije. 
Ssbhr Teuren, betet für uns und für die Ar- 
beit in Indien! Wenn wir auf uns bliden, 
jo fühlen wir, daß uns alles fehlt zu diejer 
verantwortlichen Arbeit, doch willen und 
glauben wir, das Gott jeine Verheigungen 
halten wird, wenn er veripricht, in den 
Schwachen mächtig zu jein. Wir ziehen freu- 
dig aus, denn umnjer Führer geht voran! 
Auch jehen wir den Mangel an Arbeitern je 
mehr und mehr und die jchreiende Not der 
Ummachteten bier in den Heidenländern. 


D Vater der VBarmberzigfeit, 

DO Serr voll Lieb’ und Macht, 

Wann it erfüllt der Heiden Zeit, 

Wann endet ihre Nadıt ? 

shr Elend jchreit jo laut zu dir 

Und deine Kinder fleh'n: - 

D öffne bald der Heiden Thür 

Und lab fie Jeiun jeh'n! 

Ss0ob.8uMaria®ßoth, 

Mulfapett, Suderabad, Deccan, India. 


sch habe einmal zwei Bilder gejeben, die 
mir einen unauslöichlichen Eindrucd mad)- 
ten, und in denen mir das ganze Evange 
lim, alles was Gott für uns gethan bat 
und was wir für ihn thun ’ollten, in treff- 
liher Wetie dargelegt zu jein ichien. Auf 
dem einen jab id ein jturmbewegtes Meer 
und die Triimmer eines geitrandeten Schif- 
fes. Mus diejen Triimmern beraus hatte 
jich eine weibliche Geftalt auf einen Fedien 
gerettet und dort hielt jie in ihrem Arm ein 
mächtiges jteinernes Kreuz umichlungen. 
Auf dem anderen Bild jicht man das Meer 
wieder und mit dem Tode ringende Schiff- 
brüchige: unfere Gerettete aber hält mit 
dem linfen Arm das Kreuz und mit dem 
rechten zieht jie arme Xeidensgenojien aud) 
hinauf auf den Felien. Wer jeine Seele 
aus dem Meere der Welt bin an den red)- 
ten Bergungsort, den Felien Neju Ehrifti, 
gerettet bat, der wird auch andere zu retten 
juchen. 


Befler einmal belfen mit der Hand, als 
siwermal belfen mit dem Mund. 


Nicht jeder jteht auf Necht, der aufrecht 
ftebt. 


Wenig Wort ımd feit, 
its Belt, 
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Viele Tierbefiger beachten die Vorteile 
nicht, weldye das Tiindhen der Stallwände 
und Stalldefen bringt. Dai Bierde in 
einem bellen Stall bejier als in einem 
dunklen jich präjentieren, iit dem auf- 
merfiamen Beobadter befannt. Selten 
wird man einen Sändlerjtall finden, dejien 
Wände nicht einen tadelloien Kalfanftrid) 
haben. Much zum Muftern jtellt der Hand- 
ler die Pferde gern jo auf, dal; eine weil 
geitrichene Fläche den Hintergrund bildet. 
Wer alio feine Pferde vorteilhaft vorjtellen 
will, der halte auf weise Stallwände. Wei- 
ter ift bei Pferden, die in einem gut ausge- 
tündhten und deshalb hellen Stall jtehen, 
der Pußzuitand in der Negel ein bejlerer 
als bei Tieren, welche in dunklen Stallun- 
gen untergebradyt find. Ginmal weil die 
Kontrolle des Putzujtandes leicht durchzu- 
führen it, umd weiter weil die Wärter in 
belleren Ställen überhaupt fleißiger und 
gründlicher pugen als in dunflen Stallun 
gen, in welchen Staub und Schmuß faum 
bemerfbar jind. Helle Ställe wirfen in die- 
jer Beziehung entichieden erzieheriich auf 
das Stallperional. Eine gründliche Haut 
reinigung der Pferde ijt aber eine der 
Sauptforderungen der Gejundheitspflege, 
denn die Haut jteht mit den inneren Orga- 
nen in fo vielen und wichtigen Beziehungen, 
da eine Vernadhläfligung der Hautpflege 
eine Gefährdung der Gejundheit bedeutet. 

Voritehende Ausführungen gelten aud) 
für den Ninderftall. Hier fommt jedod) 
nod) ein anderer wichtiger IUmjtand mit in 
Frage. Im Sabre 1905 veröffentlichte ein 
Stollege, dejlen Name mir leider nicht mehr 
erinnerlid) tft, und den ich troß eifrigen Su 
cens in der Fachliteratur nicht feititellen 
fonnte, eine intereflante Beobachtung. Sie 
ben Kiihe eines Befigers gaben bei demiel 
ben Futter täglich zwei bis drei Yiter Milch 
mehr, nachdem jie aus einem alten niedri 
gen in einen neuen boben und Inftigen 
Stall übergejiedelt waren. Dies tt pbhylio 
logisch ohne weiteres erflärlih. Es erichien 
mir mın interejlant, zu prüfen, ob die giim 
tige Beeinflufiung der Milchproduftion 
durd günftigere Unterbringung auch zu er- 
reichen ijt, wenn nicht-Stallwechjel, fondern 
nur eine Verbejlerung der gegebenen Stall 
verhältnijie durhführbar iit. 

Sechs Kühe eines Fleinen Bejigers waren 
in einem jchlecht ventilierten und dunklen 
Stall untergebradjt. Eine Vermehrung der 
seniter war den baulichen 'Berbältniiien 
nach jehr jchwierig und fait zwedlos; id) 
riet deshalb, den Stall aründlicy mit Half 
milch zu tüinchen und das Tiinchen im Laufe 
der wärmeren Nabreszeit mehrmals auszu 
führen. Dies geihah! Auch veranlaite ich 
den Beliter durch tunlichites Offenbalten 
bon FFeniter und Thür fir Luftwechiel zu 
forgen. Auch diejer Nat wurde befolgt, 
dody waren die Luftverhbältnilie im Stall, 
wie ich mich durch häufige Bejuche über 
zeugte, immer nody nicht qute zu nennen. 
Trogdem trat auch hier der günftige Ein- 
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flug der verbeflerten Stallverhältniffe auf 
die Milhproduftion bald in Ericheinung. 
Die Kühe gaben bei demjelben Futter wie 
früher 1 bis 11% Quart Mildy mehr. Es 
jteht wehl feit, daß die vermehrte Pflege 
durdy den Befiter ebenfalls die Milchpro- 
duftion günstig beeinflußte; die Haupt- 
veranlaffung der Vermehrung der Milchbil- 
dung dürften jedody die verbejierten Stall- 
verhältnifie gewejen jein. Eine weitere hod)- 
einzuichägende Folge des Tiinchens ijt die 
dadurch bedingte Vernichtung von SKranf- 
beitsfeimen. Kalfmild, aus friich gelöjch- 
tem Ralf bereitet, ijt ein jehr beacdhtenswer- 
tes Desinfeftionsmittel. Durd das Tiin- 
chen werden alle etwa den Stallwanden und 
der Stalldecfe anhaftenden Kranfheitsfeime 
unschädlich gemacht und aus diejem Grunde 
it ein widerboltes Nustünden der Ställe 
namentli beim NMuftreten anitecfender 
Kranfheiten- im Orte oder dejlen Umgebung 
dringend anzuraten. 

Außer diejer direften Vernichtung und 
PBefampfung der Kranfheitsfeime wirft das 
Tiinchen der Wände und Deden noch in an- 
derer Beziehung geiundbeitserbaltend. In 
heilen und qut gelüfteten Stallungen geben 
die meilten der Aranfheitsfeime zugrunde, 
weil dort feine günitigen Dajeinsbedingun- 
gen vorhanden find. Die abtötende Wir 
fung des Lichtes auf die niederen Lebens 
wejen ijt eine erhebliche. In dunklen Stäl 
len bleiben Aranfheitsfeime lange lebens 
fähig und wirfiam und es fommt deshalb in 
jolhen Stallungen leicht zu einer Anbhäu- 
fung derjelben. In je größerer Zahl aber 
die Kranfheitserreger auf den Organismus 
einwirfen, um jo leichter treten Erfranfun 
gen auf. Much it die Schwere der Erfran 
fung mit von der Menge der aufgenomme 
nen Stranfheitsfeime abhängig. 


Künstlich verdanlid gemadıtes Stroh. 


Brofeflor Dr. Yehmann in Göttingen bat 
Berjuche gemadt, Naubfutteritoffe aller Art 
böber verdaulich zu macdyen. Strob joll in 
ein AZuttermittel verwandelt werden Tonnen, 
das die Verdaulichfeit von KHraitfuneritof- 
fen befitt. 

Man bat bisher geglaubt, durd Dam 
pfen, Gimiänren oder Selbiterbigung eine 
höhere Ausmußbarfeit der Raubinttermit 
tel zu erzielen, aber ohne Erfolg. Yeb 
mann num gebt von folgender Theori: aus: 
Solz beiteht aus Eelluloie, Berttoiatten md 
der Mutteriubitanz der Yianinimiren, die 
alle drei für den Miederfiner verdanlic 
jind, die eriteren im freien ;Jiritande jo hoch, 
wie beite Araftrfıttermittel; aber ihre Wer 
bindung, das Sotr, wit ımmerdaulih. Es 
fommt aljo nur Doreuf an, das beireitende 
Material vor der VBerfütterung aufzuichlie 
Ben. 

Lehmann hatte mun anfangs verjudht, 
durd Kochen die Verdaulichfeit zu erböben 
und dabei auch ichon Bemerfenswertes er 
reicht nur wurde das jo präparierte 
Stroh und dergl. nicht gerne von den Tieren 
aefreilen. Seit 1899 glaubt Yehmann aber, 
ein Broduft aus Strohhädjel gewonnen zu 
haben, das mit der hoben Verdaulichkfeit 
Schmadbaftigfeit vereinigt. Der Nufichlie- 
bungsprozeß ijt nach der „D. 2. Prefie“ fol- 
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gender: Strohhädiel wird mit jeinem dop- 
pelten Gewicht Wajjer, worin 2—4 Pro- 
zent vom Strohgewicdht an Metnatron auf- 
gelöft find, in einem Keflel etiva 6 Stunden 
unter vier bis fünf Atmojphären Drud er- 
bist. Das jo aufgeichlojfene Strob fann 
nad) dem Erfalten verfüttert werden, ent- 
halt etwa 30 Prozent Trodenjubitanz, tt 
weich md wird von Rindern und Schafen 
begierig aefrejlen; die Neaftion it Schwach 
alfaliih, do fann der Proze; bis zum 
Auftreten freier Säuren geleitet werden. 
Ber Fütterungsperjuhen an Sammeln er- 
gab ji, dak die Verdaulichfeit von Safer- 
jtrob von 42 Prozent durch die Aufichliep- 
ung auf 56—60 Brozent gejtiegen war; die 
Näbritoffe find fait ausichliehlicy Nobfafer 
und jtiditoffreie Ertraftitoffe. Die Ber- 
danlichfeit der organiihen Subitanz im 
mittleren Wieienbeu beträgt 61 Prozent, im 
mittleren leehbeu 56 Prozent. Bei einem 
Maitverjuh mit Sammeln wurde Fonita- 
tiert, da 1000 Teile aufgeichlofienes Stroh 
und 170 Baummwolliaatmehl gleichwertig 
find mit 1400 Teilen Kleehen. Zwei Mild- 
fiihe wurden ein halbes Nahr mit ertremen 
Mengen aufgeichlofienen Strohes gefüttert, 
ohne da irgend weldye Störungen beobad)- 
tet wurden. 


serfeljoll man gleich nad) der Geburt 
darauf unterjuchen, ob fie jpige Zähne ba- 
ben; wenn das der Fall ift, jo fneife man 
fie ab. llnterbleibt dies, jo verurjadhen die 
serfel beim Saugen der Sau Schmerzen, 
welde dann die Ferfel zuridtreibt umd 
wohl auc) nad) ihnen jchnappt, ein Zuitand 
unter welchem auf die Dauer Sau und Fer- 
fel leiden. Da dieje in dem Beitreben, ib- 
ren Hunger zu Stillen, jich nicht abwetien lai- 
ien, jondern immer wieder das Gelänge 
anfjuchen, werden fie gar oft von der durd 
die Schmerzen wittend gemadten Sau tot 
gebifien. Dieier fann man alio darob nicht 
Berfennung ihrer Mutterpflichten vorwer 
fen; fie braucht deswegen nody lange nicht 
bösartig zu jein! Weberhaupt fommt es in 
der Natur jehr jelten vor, da Tiere gegen 
ihre eigenen Jungen bösartig find. 


Die anitedende KRälberrubr 
it mancherorts jo häufig, daß deren Be- 
fampfung am Plage erjcheint. olgendes 
Mittel hat jich nad) einer Reihe von Berju- 
chen in jeder Beziehung bewährt: Tannal- 
bin veterin, 2 Gramm, Salizilfäure 1 Grm. 
Dieies Pulver wird zweimal des Tages in 
einer Tafle Yeiniamenabfocdhyung eingegeben. 
Der Durchfall legt jih gewöhnlich jchon nach 
dem eriten Eingeben des Mittels. 

Wer viel an Schwindel leidel, vermeide 
alle erbigenden Getränfe, jowie jede gei- 
tige und jeeliihe Erregung. Biel Bewegung 
in quter Yuft ift zu empfehlen. Man made 
falte UImichläge auf den Kopf, nehme war: 
me FZubbäder, mit Kochialz veritärft. Täg- 
liche Mbreibungen des Körpers wirfen gün- 
jtiq, aud) ijt es qut, abends falten Baldrian- 
thee zu trinfen. Gntiteht der Schwindel 
durch momentane Blutleere im Gehirn, jo 
mus der Kopf tief gelagert werden. Nm 
übrigen jorge man für regelmäßige Ber- 
dauumng. 











Zeitereignifie. 





Die Konferenz zwiichen dem Naijer und dem 
Stanzler v. Bülow verläuft befriedigend. 


Berlin, 17. Nov. — Haijer Wilhelm 
und der Stanzler von Bülow hatten heute 
morgen eine dreiviertelitiindige Konferenz 
im Nenen Palais in Potsdam. Seine Maje- 
tät nahm die Vorichläge entgegen, die der 
Kanzler ihm betreffs der fünftigen Füb- 
rung der Staatsangelegenheiten machte, 
und es ijt gewiß, dak Fürft von Bülow im 
Amte verbleiben wird. Der Kanzler und der 
Katier famen zu einem befriedigenden Ein- 
veritäandnis. Kanzler von Billow langte 
heute morgen um 11 Uhr im Potsdamer 
Palais an und wurde jofort zu der Nudienz, 
an deren Nusgang das ganze deutiche Volf 
ein jo tiefes Interejle bat, vorgelafjen. Der 
Kater und die Ratjerein langten heute mor 
gen gegen 8 lIhr im Neuen Palais in Bots 
dam an. Der Stanzler jah bla aus infolge 
eines fürzlichen Umvohljeins. Ginem Ve 
fannten, der ihm auf dem Babnhofe verii- 
cherte, dal das ganze deutiche Volf ihn tm 
Seilte auf jeiner Neije begleitete, erwiderte 
Fürft von Bitllow mit erniter Stimme: „Sc 
bahe feine andere Idee, als meine Bricht 
gegenüber dem deutichen Volf zu erfüllen.“ 
Der Freund jprad) darauf die „Hoffnung 
aus, das die Nation bald ın der Yage jeim 
werde, ri rufen: „Bravo, Billow!” Auf 
dieje Bemerfung entgegnete der Stanzler lä- 
helnd: „Niemand fann jagen, welder Kauf 
die Dinge nehmen!” Die Nudienz dauerte 
über drei Viertel Stunde. Nah Sıchluf 
derielben nahm Fürft von Billow eirien ua 
nad Berlin. DOffiziös verlautet, da der 
stailer Wilhelm dem Fürften von Pillcw die 
Berfiherung gab, dab er ibm vollitändia 
vertrante iımd dab der Fürjt jeines Nanzter 
amtes weiter walten wirde. 


aolgendes ilt der Wortlaut der vom ai 
jer genehmigten Anfündigung im „Reichs 
anzeiger“ in Berbindung 'mit der wihrend 
des Vormittags zwischen ibm imd dem 
Reichsfanzler v. Billow  jtattacfundenen 
Stonferenz: 

„Während der heute dem Neichsfanzler 
bewilligten Mudienz börte Seine Majeität 
der Staifer und Kailerin während mehrerer 
Stunden einen von dem Füriten v. Bilor 
unterbreiteten Bericht an. Der Reichskan;- 
ler beichrieb die Stimmung unter dem dent: 


ihen Rolfe in Verbindung mit dem im’ 


„Daily Telegraph“ veröffentlichten Artikel. 
Er ichilderte ferner die Stellungnahme wäh 
rend der Debatten und Interpellationen in 
Verbindung mit diefer Angelegenbeiten im 
Reidhstage. Seine Majejtät, der Kaiser, 
nahm dieje Mitteilungen und Erklärungen: 
mit großer Aufmerfiamfeit entgegen und 
gab dann folgendes fund: 

„Abgejeben von den Webertreibungeit in 
der öffentlichen Kritif, die von ihm als um 
richtig betrachtet werden, jieht Seine Mair 
jtät ein, dab des tatlers hauptiächliche Nıri 
gabe die it, unter der Bormundichaft Ton 
jtitutioneller Berantwortlichfeit die Stabili 
tät der Neichspolitif zu jichern. In lleber 
einftimmmumng damit hat Seine Majeität der 
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Kailer des NHanzlers Neuerungen im 
Reihstag für gut befunden und verjichert 
den Fürjten dv. Billow jeines fortgejetten 
Vertrauens.“ 

Dieje Befanntmahung ericheint auf der 
eriten Seite des „Neichsangzeigers“, wo jonit 
nur die allerwichtigiten Dofumente, wir 
Vorträge und dergleichen, veröffentlicht 
werden. 

Der Reichsfanzler war entichlofien, jeine 
Nefignation zu unterbreiten, jollte der Stai- 
jer nicht auf des Landes Forderungen ein- 
geben. Der Fürjt v. Billow war nod) faum 
eine halbe Stunde nad jeiner Rücdfebr von 
Botsdam in Berlin, als jchon alle Abend- 
blätter Bulletins über das Nejultat der 
Stonferenz veröffentlichten. Das Publikum 
ris ji) förmlich um die Ertrablätter und 
verihlang die in fetten Lettern gedrudte, 
für das Neid jo wichtige Nadrigygt. Die 
Ankündigung, daß von muın an der Saijer 
nicht ohne die Zujtimmung des Neichsfanz- 
lers wichtige politiihde Schritte ergreifen 
wird, rief in der Neichshauptitadt großen 
Subel hervor, und es ijt allgemein die An- 
jiht vorberrichend, dal die heutige Konfe- 
renz ein großer Schritt auf dem Wege zur 
Diniiterverantwortlichfeit bedeutet. 

So jehr bat ji) die Stimmmmg unter 
dem deutichen Bolf während der legten 
Tage geändert, da eine Menjchenmenge 
von etwa 1500 Köpfen, die jich vor der Ktir- 
de angejammelt hatten, wo die Yeichen 
feier fir den Grafen Hülien-Häfleler ftatt 
fand, beim Kommen des Statlerpaares jid) 
gänzlich jtille verbielt und dab mur ein paar 
Berjonen durch Sutabnehmen grüßten. Zu 
beachten it allerdings, daß zu diejer Zeit 
das Neiultat der Konferenz zwilchen dem 
Ntailer und dem Neichsfanzler noch nicht 
befannt war. 

Die Kundgebung des Ktatiers ijt leichter 
zu veritehen, wenn man die Darjtellungen 
fennt, die der tanzler dem Sailer madıte, 
und deren tenntnis die Nijoctirte Breiie ei- 
nem Beamten des Nanzleramtes zu verdan 
fen bat. Der Stanzler hatte unter anderem 
dem Sailer zu verjtehen gegeben, dab in 
Anbetradht der Stimmung im Wolfe es 
weijer wäre, nad) Berlin zuriczufehren und 
ihm dort eine Nudienz zu bewilligen, als 
in dem entfernten Stiel, da jonjt das Volf 
noch mehr aufgebracht würde. Darauf ord- 
nete der Natler Potsdam als Konferenz 
plaß an. 

Es bat jih mn berausgeftellt, dal mit 
Ausnahme der Ktorrejpondenz betreffs der 
Konferenz der Neichsfanzler vom Katier jeit 
dem 7. November feinerlei Mitteilung er 
halten bat. Am 7. November traf der 
Monard von Dejterreih in Donaueichingen 
ein, nfolgedejlen hatte der Stanzler feine 
Ahnung, wie der Kater fich zu dem wi 
ihenfalle im Neichstag verbalte. Fürjt v. 
Billow fand jedody den Ktatler in einer jehr 
nachgiebigen Stimmung. Anjcheinend bat 
ten die Greignifie der legten Tage beden 
tenden Eindrud auf ihn gemacht. 

Es heißt, da der Kanzler von den vier 
einflußreichiten Serrichern der Bındesitan 
ten beauftragt war, dem Sailer ihre ae 
meinichaftlihe Hoffnung auszudriiden, dafs 
er in der „Jufunft in jeinen Meußerungen 
zurüdhaltender jein möge. Ferner unter: 





25. November 


breitete der tanzler dem Monardıen die Er- 
flärung des gelamten preußiihen Kabi- 
netts, da es in diejer Sadye mit Fürft v. 
Ritllow iübereinstimme. Und zum Schlu; 
ichilderte er ihm die Stimmung im NReichs- 
tag und im Bolfe, die fich in der Prefie ud 
den Taufenden von Briefen die Reichstags- 
mitgliedern von ihren Konjtituenten erhiel- 
ten, fundgebe. Der Kaijer hörte all diejen 
Ausführungen ruhig zu und jtellte zum 
Schluffe zahlreiche Fragen an den Kanye“, 
die deutlich zeigten, wie jehr der Monarcdı 
durch die plöglichen Forderungen und Nipi- 
rationen des VBolfes iiberraicht war. 





Nationaler Handelsrat tagt am 10. Dez. 

Waibhington, 16. Nov. —Der Plan, 
eine Art Nationalen Handelsrat zu ihaffen, 
der unter den Aujpizien des Departements 
fiir Handel und Arbeit jtehen und die aus- 
wärtigen und einheimiihen Handelsbezie- 
Lungen bejier ausgeitalten und zugleich na- 
bere Beziehungen zwiichen dem SHandels- 
Departement und den verjchiedenen Han- 
delsfammern und anderen Verbänden diejer 
Art im Xande beritellen joll, hat in allen 
beteiligten Streiien großes Interejie erregt. 
Sandelsiefretär Straus verjpricht jich von 
einer jolden Einrichtung ungeheuer viel für 
die Förderung unjerer bandelspolitiichen 
Resiehungen und Interejlen, zumal man in 
Großbritannien, Franfreidh, Deutichland, 
Ntalien und Belgien mit diejer Organija 
tion brillante Erfahrungen gemadt bat. 

Am 10. Dezember diejes Jahres wird 
die Sahresverjammlung des Nationalen 
Sandelsrates in Wajhington abgehalten 
werden und man erwartet zu diejer BVer- 
jammlung die Vertreter von mindeitens 45 
verichtedenen fommerziellen Vereinigungen 
des Yandes. Die Ihätigfeit diefer Organi- 
jation bat unter den denfbar günjtigiten 
Auipizien begonnen. 


Griter Tag beim Milfions-Nongreh. 

Chicago, 17. Nov. Tanjende von 
fatholiichen Geiftlichen aller Grade haben 
an der geitrigen eigentlichen Eröffnung des 
fatboliihen Miflions-Ntongrefies, des eriten 
amerifantichen Ddiejer Art, teilgenommen 
und die Ammweienbeit von zahlreichen höbe 
ren Geiftlichen in ihren farbenpräctigen 
Sewändern gaben dem Bilde ein äußerit 
lebbhaftes Kolorit. In der Morgenfigung 
präfidierte Erzbiichof Quigley von bier und 
‘gab eine hochinterejlante Weberficht iiber die 
Entwicelung der Fatholiichen Kirche in den 
Ver. Staaten, die heute vollberehtigt und 
anerfannt und geachtet daitehe, danf der 
treuen Mitarbeit aller ihrer Glieder, ipe 
siell der Geiftlichen und ganz bejonders der 
Heiligen Congregation zur Verbreitung des 
Slaubens. Der päpftlihe Delegat Miar. 
Diomede Falconio hielt dann eine Anipra 
de md übermittelte den Aınvejenden den 
päpftlichen Segen. 


Was man nur zu willen glaubt, das ver 
teidigt man viel bartnädiger, als was man 
wirflich weih;. 


llebereifrige Yeftüre untergräbt jedes 
Selbitdenfen; mur intenjives Yejen fördert. 
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Abreiß : Kalender 


Der hriftleih Dausfreund 


1909 
Mit biblifchen Betrachtungen 
für alle Tage des Nahres, auf der 
Rüdjeite Furze, fernige 
Gedichte 


Schrift 
auslegungen, und GEr- 


zäblungen. 

Preis: 
Ginzeln 35 Gents, portofrei. 
Das Dusend $3.00, Porto 


extra. 


Der Abreihfalender bringt jn 
diefem Nahragang furze, warme 
und berzandringende Betrachtun 
gen, welche von einer großen Ans 
zahl berufener Neich-Gottes-Ar- 
beiter, wie Nappard, Better, 
Haarbed gefchrieben jind. Auf der 
NRüdjeite eines jeden Blattes be 
findet jich eine Gefchichte, ein 
SHleichnis oder ein Gedicht. Der 
Blod enthält auch wieder den 
trefflichen Bibellejezettel. Die 
Rücdwand bringt in practvollem 
Bhotochrom das von Profejior B. 
Blodborit für den Nalender ent 
worfene Originalbild: „Die 
Nüngerinnen am Grabe des Auf 
eritandenen.” 


Mennonite Publishing House 


SCOTTDALE 


PENNA. 





Eine Tollwut-Epidemie. 

TereHdaute, Imd., 16. Nov. —rsiünf 
undvierzig PBerionen jind bier an der Wai 
jerichen erfranft umd die meilten von ihnen 
iind zur Behandlung nad) dem PBaltenr- In 
jtitut in Chicago gelandt worden. In 18 
sallen liegt iiber dem Cbarafter der Kranf 
beit fein ;jweifel vor und auch bei den iibri 
gen Find die Zymiptome bödhit beumrubi 
gend, 

Bor einer Woche jtarb der at Sabre alte 
Philipp Grolle an der Tollwut. Er war 
während des Sommers von einer jäugenden 
Bimdin gebilien worden, die Ipäter toll 
wurde md getötet werden muste. ber 
die jechs Nungen, welde das Tier aejängt 
hatte, blieben am Yeben md dieje hatten vi 
ienbar die Kranfbeit eingelogen. Cine qro 
he Anzahl von Yenten wurde von den jım 
gen Hunden gebilien, doc Ichenfte man der 
ZSadye Feine beiondere Beadytung, da die 
leichten Bilpvunden jchnell vernarbten. Erit 
jeitdem der Fleine Grofle erfranfte md 
itarb, haben jich auch bei vielen der anderen 
beängitigende Symptome eingeitellt und bei 
emer Anzahl it die Kranfbeit zum vollen 
Ausbrucd aefommen. Was die Sadylage 
noch bedenflicher macht, iit der Imitand, 
dab die Nadfommenichaft der tollen Him- 


din, jedenfalls auc) viele andere Hunde ae 
biiien ımd angeiteft haben muB. 

Es it dur freiwillige Beiträge ein 
Fonds aufgebradyt worden, um alle, die jeit 
den legten jechs Monaten von Hunden ge 
biiien wurden und deren eigene Mittel nicht 
ausreichen, die Behandlung im Baitenr 
Smititut zu ermöglichen. Außerdem wird 
wabricheinlich ein VBernichtungsfrieg gegen 
jamtlihe Hunde in Stadt md Ilmgegend 
begonnen werden. 


Bonn Sie Gebrand) haben für eine Me 
Dizin fir das Blut, und es giebt wenige un 
ter uns, bei welchen diejes nicht zutrifft, 
dann gebrauchen Sie Jorni’s Alpenfräuter. 
Er it die Medizin, welche wegen ihrer bei- 
lenden Eigenichaften in der ganzen Welt be 
fannt geworden it. Es ilt feine Apotbefer 
Medizin, fanı aber direft von den Eigen 
tiimern bezogen werden. Man jchreibe au 

r. Beter Kabrney & Sons Co., 112—118 

v0. Hoyne Nve., Ebicago, II. 


Garrie Nation will das Feld ihrer Tha 
tiafeit nad Schottland verlegen. Es it 
faum zu alauben, dab fie dort ein jo nad) 
jihtiges md geduldiges Bublifum finden 
wird, wie hierzulande, 


Augen furiert 


ohne Meier 


Dantbare Patienten erzählen von wunderbaren 
Heilungen von Staar, granulierten Lidern, 
wilden Haaren, Geihwäüren, fchwacden, wäi: 
ferigen Augen und allen Augentrantheiten.— 
Shift Euren Namen und NMoreffe mit 2: 
Gent-Marfe um freie Probeflaiche. 


Die Heilungen, die täglich durch diejes twun- 
derbare Mittel bewertitelligt werden, jind wirt» 
lich bemertenswert. Sch habe fchon twiederholt 
die Sehfraft von Xeuten bergeitellt, twelche 
Jahre lang beinahe blind waren. 


Sejchwüre, wilde Haare, granulierte Lider 
verihwinden fait augenblidliy durd) den Ge- 
brauch diejes wunderbaren Mittels. Scivadhe, 
wäflerige Augen werden in einer einzigen Nacht 
geflärt und fchnell wieder völlig gefund gemacht. 
es bat fchon oft geheilt, two alle andere Mittel 
und alle Nerzıe fehlichlugen. E38 it in der That 
ein gutes Mittel, und ich gebe jedem mit ent= 
zündeten Augen oder irgend einem Augenleiden 
Behafteten dieje freie Probe. 

VBieıe haben ihre Brillen fortgelegt, nachdem 
fie es eine Woche gebraucht hatten. Wrediger, 
Xebrer, Aerzte, Advofaten, Ingenieure, Studie- 
rende, Kleidermacherinnen und alle Diejenigen, 
welche ihre Augen anjtrengen münen, finden 
in diefem wunderbaren Mittel ine fichere, und 
ichnette Heilung. Wenn Ihr entzündete Augen 
oder irgend ein Augenleiden habt, jchreibt mir 
heute. E83 ijt mir ernit mit meiner Offerte ei- 
ner freien Brobeflafche diefes Mittels. Ich Ties 
fere gerne Zeugnifje von vielen beiwiefenen und 
authentischen Fallen, in denen es Staar beilte, 
nachdem die Nerzte gejagt hatten, daß nur eine 
gefährliche, Kojtipielige Operation das Augenz 
ucht retten fünne. Wenn Yhr „ugenleiden ir- 
gend einer Art habt, begeht Ihr einen großen 
‚sehier, wenn Ihre nicht um meine große freie 
Offerte Diefes twunderbaren Nugen-Mittels 
ichreibt. Adrefjiert, mit voller Bejchreibung Eu> 
res Yeidens und einer Zwei-Gent Marke, an die 
9. T. Schlegel Co., 2845 Home Bank Vldg., 
Beoria, AM, und Ahr erhaltet poitwendend 
portofrei eine PBrobeflafche diefes wunderbaren 
wiittels, das vielen fait ganz Blinden das Aus 
genlicht wıever hergejtellt hat. 


Mord im Geridıtsiaal. 


Yeipzig, 17. Nov. Im biejigen 
Amtsgericht ipielte jich geitern eine furdht- 
bare Szene ab. Im Saale des Amtsrid- 
ters wurde eine Grbichaftsangelegenbeit 
verbandelt. Als der Urteilsipruch verfin 
det wurde, der für den Kläger ungünitig 
lautete, jprang dieier, ein geawilier Großer, 
auf, 309 einen Nevolver hervor und begann 
su ihieen. Der Serichtsichreiber janf, von 
einer Kugel getroffen, tod zu Boden, qleid) 
darauf ftürzte auch Nichter Männer jchwer 
verwundet von feinem Stuhl und zwei Ge 
ichpvorene erlitten mebr oder weniger jchiwe 
re Berleßungen. Sm ganzen gab der Mord 
bube zehn Sciifie ab, ehe er uberwältigt 
werden Fonnte, 

Es bandelte jih um ein Teitament in 
Höhe von 2000 Marf, das Großer anfodt; 
die Geichworenen entichieden indellen zu 
Suniten der übrigen Erben. 
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Gut abgefommen. 

RNoheiter, N. Y., 12. Nov. — Drei 
Waggons von einem öftlid fahrenden Zu- 
ge des „Twentieth Century Limited“, dem 
ichnelliten Zuge der New Horf Eentralbabn, 
entgleiiten furz nad) drei Ihr beute früh 
bei Blojjon Road Erojling, öftlich von bier, 
merfwiürdiger Weile wurde aber feiner der 
Baflagiere, die aus ihren Betten herausge- 
ichleudert wurden, ernitlich verlegt. Cine 
gebrochene Schiene joll das Unglück veran- 
last haben. Der Zug hatte zu der Zeit 
etwa eine Geihwindigfeit von 25 Meilen. 
Der Zug beitand aus jehs PBullmanwagen 
und drei von ihnen wurden vom Geleiie 
geichleudert. Alle die jchlafenden Balla- 
giere wurden aus ihren Betten geichleudert. 
Männer und Frauen Fletterten in ihren 
Nachtfleidern aus Feniter und Thüren. 
Viele beflagten jich iiber jchiwere Braufchen. 
Hilfe eilte in furzer Zeit herbei und machte 
das Geleije flar. Die Bajlagiere jtiegen in 
die are || 


Dr. Ens und Dr. Kailer 
Hillaboro & Bocjlel, Kan. 


find imjtande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Patienten können jich in Hillsboro, 
au chin Goeilel melden. Beite Hofpitalverpfle 
gung. Strebs fann obme zu jchmeiden geheilt 
werden. Bruchichäden fünnen wir jicher heilen. 
Wir haben die beiten Zeugnifie von den beit- 
befannten Perfönlichkeiten unter unjerem Volfe. 





Die mörderiiche Giienbahn. 

Raihbimaton, 12. Nov. — Laut ei- 
nem beute hei a Bericht der Zi 
ichenjtaatlichen Sandelsfomunifion wurden 
während des mit dem legten 30 Sumi been 
deten Fisfaljabre in den Ber. Staaten 3764 
Berionen in Berbindung mit Eilenbabn 
unfällen getötet und 68,989 verlegt. Es ijt 
dies eine Abnabıme von 1236 Getöteten md 
3297 Berlegten aegen das vorhergehende 
Sahr. 


Bojtaliiche Neuerung. 

Baris, 17. Nov. Das Miniiterium 
für Boit- md Telegrapbenwejen bat jein 
Eilbriefigitem durd jogenannte „Brieftele 
gramme“ ergänzt. Mac dieiem Spyitem 
fönnen Briefe zwischen ziwei beliebigen Plät 
zen in Franfreich zur Nachtzeit zum Breiie 
von einem Fünftel Gent das Wort telegra 
pbiert werden. Dieje Briefe werden am 
nächiten Morgen abgeliefert. 


Sicjere Genefung | dur das wunder 
für Zranke \ wirfende 


&xanthematifche Heilmittel, 


(au Baunicheidtismus genannt.) 
Srläuternde Girkulare werden portofrei zuge 
jandt. Nur einzig allein echt zu haben von 

John Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger der ein 
sig echten reinen Grantbematiichen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Petter:Dramwer W. Gleveland, £ 


Man büte jih vor Kälihungen und falihen An 
preilungen. 
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Zeppelin als Nordpolfahrer. 

YJiüaricd, 12. Nov. — Die bier organi- 
jierte Zeppelin Luftichitf Gejellichaft, an 
deren Spite Graf Zeppelin fteht, machte 
heute befannt, daß fie verjuchen werde, den 
Nordpol vermittelit eines lenfbaren Zuft- 
ichiffes zu erreichen. Ein jpeziell für die 
Anforderungen einer Bolarfahrt geeignetes 
Yuftichiff joll gebaut und die gefahrvolle 
Fabt nächjiten Sommer von Hammerfejt 
oder dem Nordfap aus angetreten werden. 

Die genaueren Details des Planes find 
noch nicht ausgearbeitet worden, doch find 
die Unternehmer überzeugt, daß es ihnen 
gelingen werde, das lang angejtrebte Ziel 
zu erreihen. Sie behaupten alle den 
Schwierigfeiten, die jich dem Unternehmen 
entgegenitellen, Rechnung getragen und eine 
Löjung für fie gefunden zu haben. 


Gitelfris in Hamm. 


Sammı 16. Nav. Ein jtarfes Meili- 
täraufgebot ist bier angelangt, um die Ord 
mung aufrecht zu erbalten, doch bis jett 
brauchten die Soldaten nicht einzuichreiten. 
Prinz Eitel Frit beiuchte eine Anzahl Fa 
milien, die ihre Ernährer dur das Un 
aliif verloren haben. 139 Frauen jind 
dDadurd zu Witwen geworden. Bei der Ab- 
fahrt des Prinzen umringte eine Anzahl 
Bergleute, die Nettungsmedaillen trugen, 
den Wagen md jagten, daß fie befleren 
Schuß für die Grubenarbeiter winichten. 


Inbegründet. 

New Morf, 17. Nov, sranf 8. 
Scott, Brafident der „entury Bubliibing 
Gompany”, erklärte auf das Beitimmteite, 
daß von der dentichen Neichsregierung ive- 
der Geld bezahlt wurde noch aezablt werden 
wirde für Die Unterdrückung des Artikels 
von Dr. Willtam Bayard Sale über Tem 
Snterviev mit dent Katler, der im „Gen 
tury” veröffentlicht werden jollte. Eine Wo- 
chenzeitichrift hatte bebaudtet, daß fiir die 
Unterdrüchung des Artifels 550,000 bezahlt 
wurden. 


Vor fFiinfzig Nahren nahmen die Ver. 
Staaten unter den NInduftrieländern der 
Welt den vierten Plat ein. An erjter Stelle 
itand England, an zweiter Franfreidh, an 
dritter Deutichland, md dann erit Famen 
die Ver. Staaten. Seit 1880 jtehen fie an 
eriter Stelle, England an zweiter, Deutich- 
land an dritter und Franfreich an vierter. 
Heute fabrizieren die Ver. Staaten mehr 
ıls England, Deutihland und Frankreich 
ilammengenommen. Der Wert ıntierer 
Ssarmprodufte it in fünfzig Nahren von fie- 
ben auf funfundzwanzig Milliarden Dol- 
lars$ geitiegen. 


Serbien niebt nad). 


Belgrad, 17. Nov. Auf Grund 
der dringenden Borjtellungen, welche von 
den Mächten gemacht wurden, zog die jer 
biihe Regierung die aubergewöhnlichen 
Wacdabteilungen an der üfterreichtich-un 
gartichen Grenze zuriick md entlieh die Ne- 
jervilten, die Ffürrzlich zu den Fahnen einbe 
rufen waren. 


25. November 


BYrud 


Nene willenihaftliche Vorrichtung, ftets perfett 
pafiend für jede Berjon von irgend welder 
Größe — leicht, bequem, ichlüpft nicht, 
feine läftigen Sprungfedern oder Bol- 
fter — foftet weniger als gewähn- 
liche Brudhbänder — für Män- 
ner, Frauen und Rinder her- 
geitellt. 


Uni Brobe geihidt 


Ich Habe eine Vorrichtung. für Bruch erfun- 
den, von welcher ich nad 30jäbriger Erfahrung 
im Bruch- Gejchäft ficher jagen fann, daf fie die 
einzige ilt, welche den Bruch abfolut halt und 
nicht fchlüpft, und doch leicht, Fühl und bequem 





“EEE ? 


GE, Brooks, der Entdeder. 


rt und jich den Bewegungen de3 Nlörper3 an: 
paßt, ohne zu reiben oder Schmerzen zu verur- 
lachen, und fojtet weniger als viele gewöhnliche 
Vruchbänder. Steine Sprungfedern oder harte, 
Humpige Boljter und doc hält fie den Bruch 
ficher und feit ohne Schmerzen oder Unannehm: 
lichkeiten zu veruitiaige n. ch habe den Preis fo 
niedrig_gejeßt, dab jedermann, reich oder arm, 
jie faufen fan, und ich garantiere fie abjolut. 

Ich mache fie auf Eure Beitelung—idide fie 
Guh— Ihr tragt fie, und wenn fie Euch nicht 
zufricdenstellt, ichieft fie zurück, und ich fcdhide 
ud) Ener Geld wieder surhl. 

Dies ilt Die aufrichtigite Offerte, die je von 
einem Bruch Spezialiiten gemacht wurde. Die 
Banken oder irgend welche angejehene Bürger 
bier in Mariball werden Euch jagen, daß ich auf 
dDiefe Weife meine Gefchäfte betreibe —immer 
abjolut reell. 

Wenn Ihr alles mögliche verjucht Habt, fommt 
zu mir. Wo andere fehlgeichlagen, erziele ich 
meinen größten Erfolg. Schreibt heute umd ich 
jchide Euch mein Buch über Bruch und deflen 
Heilung, welches meine Vorrichtung zeigt und 
den Preis und Namen bon Leuten, die Sie vers 
juchten ımd geheilt wurden, angiebt. Sie ge> 
währt fofort Yinderung, wenn alles andere febl 
ichlägt. Veadhtet, ich habe feine Ealben, fein 
Gejchirr, feine Lügen. Nur ein reelles Gejchäft 
zu mäßigem Breile. 


G. €. Broofs, 3903 Broofs Bldg., 
Marihall, Mid. 


Die Serechtigfeit verlangt die Erklärung, 
dal; der Haiier Wilhelm troß jeiner Mängel 
immer nod) der fähigite und auf vielen Ge 
bieten auch erfolgreichite Monardy unjerer 
>eit ilt. 


M feiniter Qualität, 6 Gents 73 
Wals-Baffee Mund. Proben und Zir 
fulare frei. Milmaufee \mporting Go., 506 poı 
Str., Milwaufee, Wis. 


BE” in Priefen nenne man dieje Zeitung. “W 





Gi 


1908. 


Gin Grubenunglüf bei Hamm in Weit- 
phalen fordert mehrere hundert 
Menicrenleben. 


Samm, RVejtphalen, 12. Nov. — Schla- 
gende Wetter veranlaßten heute morgen in 
der Radbodgrube einen wahricheinlich gro- 
‚ben Berluft an Menichenleben. Bis jett find 
ihon 27 Leichen ans Licht gebracht und 300 
Mann befinden jich in der Grube in großer 
Gefahr. Zur Zeit, als das Unglüd ge- 
ihab, befanden jicy 400 Mann in der Gru- 
be. Gtwa 70 von ihnen fuhren auf. Die 
Mebrzehl von ihnen war mehr oder weni- 
ger verlegt und einer von ihnen ift inzivi- 
ichen gejtorben. 150 Mann befanden jich 
im Shadt No. 2 und man glaubt, da jie 
alle dem Tode verfallen jind. Hilfsmann- 
ichaften eilten von allen Seiten herbei und 
Anjtalten wurden jofort getroffen, um in 
die Grube einzudringen, aber das Einfab- 
ren war mit großen Schwierigfeiten ver- 
fnüpft Einer der Schadhte war mit feinem 
Aufzug total ausgebrannt. Es wurde ein 
Notaufzug improvifiert und eine Anzahl 
Nettungsmannjdaften fuhr hinunter und 
machte beroiiche Anjtrengungen, um ihre 
Kameraden zu retten, dody das Feuer 
machte joldhe Fortichritte, day man die ei- 
gentlihen Nettungsarbeiten aufgeben und 
fi) nur mit dem Befämpfen der Flammen 
beihäftigen mußte, die noch immer mehr 
um jich greifen. Die Grube it von der 
Bolizei abgeiperrt und das Bublifum wird 
von ihr ferngehalten. Schredlihe Szenen 
jpielen fich unter den Angehörigen der Ver 
unglücdten ab, die fi m die Kette der Po 
liziiten verjammelt haben. 

Bis 4 Uhr heute nachmittag wurden 35 
Leichen an den Tag gebradyt. Bon den Leu- 
ten, die gerettet wurden, find 18 jchiver ver- 
legt. Für die 300, die noch in der Grube 
find, iit wenig Ausicht vorhanden, dab fie 
gerettet werden. Die Gewalt der Erplofion 
warf die Wände der Gallerien ein. Eine 
Bergungsabteilung, deren Mitglieder je 
mit einem Apparat verjeben find, der fie 
mit Sauerjtoff verforgt, verjucht jett, in die 
Srube einzudringen. Dies jind diejelben 
Leute, die im März 1906 nad) Courrieres, 
Frankreich, gingen, um die dort verungliüd 
ten Bergleute zu retten. 


Das Herring’die Yuftichiff 
Walibington, 12. 
it die Frift, die V. M. Herring für die De 
monjtration jeines Meroplans bewilligt 
wurde, zu Ende, und es ilt Feine Ansficht 
vorhanden, dab der Erfinder die von der 
Negierung geitellten Bedingungen wird er 
füllen fönnen. Das Signalcorps joll jedod) 
dafür jein, daß irgend einem Erfinder ge 
nügend Friltverlängerung vewilligt wird, 
um ihn in die Lage zu veriegen, der Negie 
rung ein brauchbares Luftichiif zu liefern. 
Sollte Herring um eine Friftverlängerung 
einfommen, jo wird fie ibn ohne weifel be 
willigt iwerden. 


Nov. Morgen 


Stadt Chicago find 1500 Nuto- 


Sn der 
mobile, deren Eigentiimer noch feine Rad 
fteuer entrichtet haben. Die edle Zunft der 
Drüdeberger jcheint mit der Zunahme der 
GSelbitfahrer gleihen Schritt zu halten. 


Mennonitifche Bundfihan 


Die beiten dhriitlihen Bücher 


Die erfüllten Weisfagungen, oder Gottes 


liten | Siegel 
auf die Bibel, von Irgubart, 


jchön gebuns 
1.00 

Das Ghriftentum und die Vertreter der neueren 
Naturwiflenichaft, von Seller, geb. .... 1.50 


Goldkörner, oder Bilder und Beifpiele.. Für 
Prediger und Sonntagsicyullehrer. Geb. 1.25 

Das Gebet erläutert durd mehr als taufend 
Beifpiele,. von 3. Schwender. Geh.. Wr 
empfehlenswert 

Die Heiden und wir. 275 Gejchichten und Lei 


jpiele aus der Heidenmifjion, bon Heiie. Be: 
bunden 


Natichläge für Prediger, von Spurgeon. 
bunden 


Der Sceelengewinner, oder wie 
zum Heiland führen joll, von 
bunden 1.35 

Seid jtarf in dem Herrn. Ein Buch für Jüng- 
linge und Jungfrauen, von Spurgeon. Ge- 
bunden ‚80 

Güldenes Schatkäftlein der Niinder Gottes, von 
Bogatzfy, geb. Goldfchnitt .T0 

Starts Tägliches Handbudy (Gebetbuch). Ge- 
bunden .15 
Dasjelbe, befjeres Bapier unt Einband 1.00 

Vergiimeinnicht. Schr jchöne, illujtrierte Aus- 
gabe .50 

Taufend bibliihe Fragen und Antworten, bon 
Barth. Geb. ‚35 

Bellers Biblifdhes Handwöärterbuh (Calmı), illu= 
itriert. Gins der beiten biblifden Wörter- 
bücher. Gut gebunden 3.35 

Binelbüdjlein, von Paul Langbein. Ein Hilfs- 
bu) zum VBerjtändnis der Heiligen Schrift 
für Die Hand des Vibellefers. An der Tha 
ein für bibelforjchende Chriiten, 180 Seiten. 
Mit 15 Abbildungen und 16 Starten. Starto 
niert 55 

Arnold Gottfried, Grite Liebe. Eine Darjtellung 
des aubßeren umd inneren Lebens der eriten 
Ehriiten. Neubearbeitet von W. €. a 
Gebunden “Ti 

Darter, Ricdyard. Die ewige Ruhe der Heiligen. 
„sn 16 Abjchnitten TO 
Bunyan, Der heilige Krieg. Gebunden .50 

Swert, Die Bibel und die Enthaltiamteit. Preis 
das Dußend 30 Ets., einzeln ‚05 

Gohners Schatfäjtlein. Enthaltend Detradjtuns 
gen mit erbaulichen Liedern auf alle Tage im 
Jahr, zur Beförderung wahrer Gottfeligfeit. 
Preis gebunden 

verzbüdjlein. Das Herz des Menfchen, ein Tem 
pel Gottes oder eine Werkjtätte Satans. In 
zehn Figuren jinnbildlich dargeftellt. .. .10 

Moody, Der Weg zu Gott und wie er zu finden n 
ijt. Karbige Bapierdeden. Preis .... 

Novdy, Verborgene Kraft, oder das Ge etnis 
des Erfolgs im chrijtlichen Leben und Wir 
p .15 

Meodyn, Der Himmel, die Hoffnung, jeine Bes 
wohner, jeine Glüdjeligfeit, jein Reichtum 
und jeine Belohnung ‚15 

Rikmann, Habe Adıt auf Dich jelbit. Ein gutes 
Schriftchen für Ntinder und die Jugend über 
haupt, behandelt Die y Stage der Ins 
feujchheit. Preis 72 Ets. das Dußend; ein 
zeln .10 

Batjon, Seelenipeife. Zur Nahrung und Stär- 
fung des Glaubenslebens. Gebunden .. .40 

Nbreihfalender für 1000. Der riftliche Haus» 
freumd. Viblifche ° Betrachtung auf jeden Tag 
des Nabres, auf der Nüdfeite kurze, Ternige 
Schriftauslegungen, Gedichte u.j.tw. Mit 
pradjtvollem Wandbild .35 

Fiehtäftlein. Biblia. Ein chriftliches Spruch 
fajtlein mit SO Blättern in Buchform .40 

Vergiimeinnicht-Erzählungen. Für Groß und 
Stlein. 80 verjchiedene Hefte. Jedes Heft 16 
Seiten jtarf mit vorzüglidem Farbendrude 
Umfdlag . .05 
Ber Dugend FPRUTTTTLTT 


x. 


man = 
Spurgeon. Ge- 


Nodemeyer, WU. Frauen der Bibel. Züge aus 
dem Leben und Charakter von 44 Frauen der 
Heiligen Schrift. Mit beigefügten Nußans 
wendungen. 683 ijt diejes ein bortreffliches 
Werk, das in Taufenden von Eremplaren ber» 
breitet werden follte. Schön gebunden .75 


GServogen und zu leicht gefunden. Betrachtungen 
über die zehn Gebote. Autorifierte Ueberjet- 
zung von E. 8. Gebunden .50 


Smith, Hannah Mpitall. Des Ghriften Ge: 
heimnis eines verborgenen Lebens .... .75 


Yimbad), ©. Steine des Anftoßes. Allerlei Ans 
itöhe und Widerfprüche der Heiligen my. 
und ein NORA ihrer Löfung. Geb. 


»ordon, ©. D. Kraft, die wir brauchen. Zwang: 
lofe Steben, nad) dem Englifche n „QO uiet talt3 
on Rower“. Preis netto 75 Ets. Porto 8 Ets. 


Bibliihe Bilderbüder. 


Euch ift heute der Heiland geboren. Bilder und 
Sejdichten aus dem Yeben Sefu, von Bauıl 
Yangbein. Gin Bilderbud) fir die Slinder 
zum, Anjchauen, Lejen, Lernen und Nachden 
fen. Das Buch umfaht 64 Seiten. Die Bil 
der sind von dem allbefannten Meiiter 
Schnorr. Es find im ganzen 30 Bilder in 
Schivarzdrud. Nedes Vild nimmt eine halbe 
Seite in Anfprucd); während der übrige Teil 
der Seite die Erklärung des Bildes enthält. 
Eine weitere Seite ijt gefüllt mit erläutern= 
den Gedichten ımd VBerien alter und neuer 
Stindrfreunde. Die äußere Ausitattung it 
gediegen und fchön. Starker Pappeneinband 
überzogen mit rotem Yeimvand Imitations= 
Bapier und Leimvandrüden. Die Hanten find 
alatt geichnitten. Das Titelbild auf dem 
VBorderdedel iit in prachtvollen Sarben litho 
grapbiich aus geführt, die Geburt Nefu mit der 
Anbetung der Hirten daritellend. Rormat 

S bei 101% Boll. 
Einzeln 20 
Das Dußend 

Das Leben und Wirken unieres Heilandes. Dar 
gejtellt in 12 biblifchen Bilderbüchlein in fein 
item Karbendrud mit den bezüglichen Bibel 
itellen umd fcbönen Liedern getitlicher Lieder 
Dichter, mit prächtigem lafierten Imfchlag in 
vollendetem Rarbendrud. Größe 5 bei 6 Boll. 
Einzeln 
Das Dubend 


Vier bibliiche Bilderbücher, nach Stompojfitionen 
von Aulius Schnorr von Garolsfeld. Größe 
54 bei 7% Boll. Bräctige Weibnahtsbüc 
lein mit bibliichen Sejchichten, Yiedern und 
Grzäblungen für Chriitenfinder. Nedes Die 
jer Bilderbüchlein enthält vier große Karben 
bilder und zahlreiche Bilder in Schwarzdrud. 
Es ijt ein wirkliche Freude dieje jchönen Büch 
lein in die Hände der Ntinder zu geben. Man 
wird jich aleichzeitig den Danf derjelben ver 
dienen. 

Einzeln 
Ber Dubßend 


Nene bibliiche Bildebücer, nach Original Yeich 
nimgen von Schnorr von Garolsfeld. Sechs 
verjchiedene‘ Bilderbücher in der Serie. Format 
51% bei 7%. Nedes Bändchen enthält in fechs 
berrlichen vollfarbigen Bildern die entipre 
chenden biblifchen Daritellungen. Nedes Bild 
wird durch je ziwei Seiten füllenden Tert er 
läutert. Die Bändchen find bübfch fartoniert 
in Zeimwandrüden. 
einzeln 
0. ME 

Auf Einjendurtg des V 


erfolgt poitfreie 
Zujendung 


elraqas 


Mennonite Publishing House 


Scottdale, Pa, 
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Der Haiier von China angeblid aeitorben.! 


Peking, 13. Nov. — Heute nachmit \ 
tag um 4 Uhr wurde gemeldet, dab der 
Katler von China geitorben jei und dab 
auch die Hatlerin-Witwe im Sterben liege. 
Eine amtliche Beltätigung diejer Nachricht 
war bis beute abend nicht zu erlangen. 

wei Fatlerliche Edifte wurden beute 
nachmittag raich hintereinander veröffent 
licht. In dem eriten wurde Prinz Techn 
zum Negenten des Neiches proflamiert md 
im zweiten wurde jein Eleiner Sohn Bu 
Wei zum IThronerben erklärt. Wie behaup- 
tet wird, wurde der Kailer um 2 Uhr nad)- 
mittags nad dem traditionellen Sterbezim 
mer verbradyt. Er war bewuhtlos und jein 
Atem war faum mehr bemerkbar. Die 
ichiwererfranfte Haiferin-Witive fiel bei dem 
Anblic des Katjers in Obnmadt und ihr 
Zuftand verichlimmerte fich derartig, dal; 
auch fie jet im Sterben Tiegen joll. 

Brinz Tiehun, der eingejette Negent, it 
ein Bruder des Naiiers. 

Raibinaton 19. Nov. Sm 
Staatsdepartement lief heute eine Kabel 
dDepeiche von dem amerifaniichen Gejandten 
Nodhill in Peking ein, in welcher es bieh;, 
dab der Hlailer von Shina im Sterben liegt. 
Eine amtliche Nachricht über den Tod des 
Kaijers war heute abend um 10 Uhr weder 
im Staatödepartement noch bei der chinefi 
ihen Gejandtichaft eingetroffen. Der Ge 
jandte Wur Ting’Fsang weigerte fich, irgend 
welche Angaben zu machen, erflärte indej- 
ien, dal; eine amtliche Nachricht über das 
Ableben des Kater von China aucd dann 
nicht vor zwei bis drei Tagen zu erwarten 
fer, wenn fich die heutigen Breinadrichten 
bewahrbeiten jollten. Daß auch die atierin 
ichwer erfranft jei, gebe aus dem Umitande 
hervor, dal Prinz Tiehun zur Negentichaft 
berufen wurde. 

Kater Aiuang-biit wurde am 2. Anantt 
1872 aeboren und gelangte im Sabre 1889 
zur Negierung, die er aber in Wirflichfeit 
nie jelbitändig leitete, da er ganz unter dem 
Einfluß jeiner Tante, der Ktatierin-Witive 


Tz’e-hii, ftand. F#:| 


TS eiterreid»-IIngarn. 


Budapeit, 11. Nov. Der Prentier 
Weferle erklärte heute im ungariichen Ab 
geordnetenhauie, dab die öfterreichiich-unge 
riiche Regierung nicht die Abjicht babe, ei» 
nen Teil der türfiichen Nationaliuld in 
Verbindung mit der Annerion PBosniens 
und der Herzegowina zu übernehmen. 
Bejeßung diejer Provinzen babe die Finan 
zen der Türfei beträchtlich entlaitet und 
umgefehrt jidy als eine Eojtipielige Bürde 
fiir die Doppelmonardie eriwiejen. Die An 
nerton babe die finanzielle Stellung der 
Türfei nicht im mindeiten geändert. 

„sn Verlaufe jeiner Anipradhe warnte 
der Premier audy Serbien, jeine feindielige 
Haltung nicht zu weit zu treiben. Er hoffe, 
daß die von jenem XZande ausgehenden 
Kriegsdrohungen aufhören würden, ebe 
Deiterreich-IIngarn gezwungen wäre, die 
ibm zur Berfügung stehenden Hilfsmittel 
anzıivenden, um eine Ginitellumg der 
Kriegsrüftungen zu erzwingen. 


Die 
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Mennonitifche VBundfojan 


[ Route 


25. November 1908. 
GEBEREREED GEBEREREND © GENEHEEEND GEEEEREENED 
Bräamientiite für Umerifa 


Pramie No. 1.— Für $1.00 bar, „Rundichau” und eins der folgenden Bücher: 
1. Unjern Samilien-Salender. 2. Seh3 Trübjale und die 
jiebente.* Eine wahre Gejhhichte, von Koh. Soll; 86 Seiten. 3. Er- 
lebniffe zweier Kinder in PBaläftina. Reichlich illuftriert; 32 Seiten. 

PBramie No. 2. —Für $1.25 „Rundichau“ und der „Ehriftlihe Zugendfreund“ 
auf ein Nahr. 


Prämie No. 3.—Nur für neue Lejer. Für $1.00 bar, „Rundichau” und der 
„Ehriftliche Zugendfreund“ für ein Jahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurüd halten. 


Pramie No. 4.— Für $1.20 bar, „Rundihau“ und Unjfer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Seiten. 


Bramie No. 5.—Für $1.30 bar, „NRundihau” und Bjalter und Sarfe 
Sammlung chrijtlicher Lieder. Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


Pramie No. 6.— Für $1.45 bar, „Rundihau” und Edle Frauen; von 
Liebhart; aut gebunden, 310 Seiten. 


Pramie No. 7.— Für $1.45 bar, „Rundihau” und Di 
Ehriiti. 


ie Zufunft 
Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geb. 222 Seiten. 


Pramie No. 8—Für $1.65 bar, „Rundichau“ und Bilder aus der Welt- 
geihichte. Zwei Bande; gut gebumden, jeder Band hat 308 Seiten. 


Pramie No. I— Für $1.90 bar, „Rundichau” und diejelben Bücher als in 
No. 8, aber bejjerem Einband. 


Pramie No, 10.-— Für $1.70 bar, „Rundihau” und Des Künglingd 
Sreumd. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, 188 Seiten. 


Prämie 11.— Für $2.00 bar, „Rundihau” und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue LXejer, welche gleich beitellen, erhalten November und De- 
zember Nummer gratis. 


Prämie No. 12.— Für $2.25 bar, „Rundihau” und „Haus und Herd“. Neue 
Lejer befommen oben erwähnte Nummern auc) gratis. 


Man benuge den Bejtellzettel, umd wenn man eine Prämie 
winjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unjerer Agenten, jo jchide man doch den in der „NRundichau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Lifte 
jteht, und wenn Beränderungen gewwünjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Ndrejje auch an. 


Neue Yejer, die vor dem 1. November 
jind zu Feiner Prämie berechtigt. Wer „Rundihan” und „Sugendfreund“ für 
$1.25 bejtellt, ijt zu Feiner anderen Prämie berechtigt, es jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. 


1908 die „Rundichau“ beitellen, 





Beitellzettel. 
Scyiefe hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiihe Nundichau” von 
bis Januar 1910 und Prämie No......, wofür 
ich den Betrag von $ beilege. 
Name 
(So wie er auf der „NRundichau“ jteht.) 


Bojitamt 


Staat 





